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Das deutſche Auswärtige Amt und 


Einen bemerkenswerthen, intereſſante Ent⸗ 
hüllungen bietenden Artikel veröffentlicht die 
„Magdeb. Ztg.“ aus Berlin. In dem Artikel 
heißt es: 

„Vor einigen Monaten wurde bekannt, daß 


gegen zwei in Deutſchland erſcheinende ſozial⸗ 
demokratiſche Blätter Anklage wegen 


Beleidigung des Königs der Bel⸗ 
Hier erhoben worden war. Wer, wie wir, 
die Artikel der Blätter, in denen die Beleidi⸗ 
gung ausgeſprochen ſein ſollte, nicht kennt, 
dürfte die Mittheilung immerhin mit dem Aus⸗ 
drucke des Er ft au nens darüber aufnehmen, 
daß der König der Belgier zwei deutſche 
Blätter verfolgen laſſen wollte, während er von 
der ſozialiſtiſchen Preſſe ſeines eigenen Landes 
täglich mit Angriffen bedacht wird, wie ſie in 
Form und Ausdrucksweiſe in Deutſchland auch 
gegen fremde Fürſten nicht gerichtet zu werden 
pflegen; in Belgien ſelbſt aber fällt 
es keinem Staatsanwalt ein, da⸗ 
gegen vorzugehen. Nun behaupteten 
einige Brüſſeler Blätter, der König der Belgier 
hätte in keiner Weiſe die Strafanträge veran⸗ 
laßt und ſtände ihnen ganz fern. Demgegen⸗ 
über etklärt aber, wie wir ſchon mitgetheilt 
haben, die „Köln. ig.“, in der Lage zu fein, 
ſeſtſtellen zu können, d 


Frage bejabend beantwortet worden ſei. 


herrn oder Regenten eines nicht zum Reiche ge⸗ 
hörenden Staates nur auf Antrag der 
auswärtigen Regierung ein, 
und auch dann nur, wenn in dieſem Staate 
dem Reiche die Gegenſeitigkeit ver- 
bürgt wird, das heißt, wenn auch dort Be⸗ 
leidigungen des deutſchen Kaiſers und der 
deutſchen Bundesfürſten ſtrafrechtlich verfolgt 
werden. Wenn eine Verfolgung der beiden 
Redakteure in Deutſchland eintreten ſollte, 
ſo mußte demnach ein formeller Straf⸗ 
antrag der Regierung des Königs der 
Belgier vorliegen. Wir fagen abſichtlich nicht 
„ein Strafantrag der belgiſchen Regierung“, 
denn da die Beleidigungen, die dem Könige zu⸗ 
gefügt ſein ſollen, bei einer Beſprechung der 
Finanzwirthſchaft des Kongoſtaates ausgeſprochen 
wurden, fo würde der König in feiner Eigen⸗ 
ſchaft als Souverän des Kongo⸗ 
ſta ates beleidigt worden ſein und der Straf⸗ 
antrag von der in Brüſſel befindlichen Regierung 
des Letzteren geſtellt ſein müſſen. Und 


wenn nun der König vielleicht als der alleinige 


Vertreter dieſer Regierung angeſehen wird, ſo 
müßte er doch jedenfalls einen formellen Antrag 
auf Strafverfolgung ſtellen. Wie es mit der 
Gegenſeitigkeit im Kongoſtaat ausſehen mag, 
entzieht ſich unſerer Kenniniß. Aus der Mit⸗ 
theilung der „Köln. Ztg.“ muß man übrigens 
folgern, daß das deutſche Auswärtige Amt den 
König der Belgier oder ſeine Regierung von 
der Beleidigung in Kenntniß geſetzt hat. Iſt 
dies richtig, ſo wird wohl der Wunſch gerecht⸗ 
fertigt erſcheinen, daß das Auswärtige 
Amt die ſe Praxis aufgeben und 
den ausländiſchen Regierungen überlaſſen möchte, 
ſich ſelbſt Kenntniß von etwaigen Beleidigungen 


ihrer Fürſten zu verſchaffen, wenn ihnen daran 


gelegen iſt.“ 

Die „Volksztg.“ bemerkt hierzu, daß ein 
von der „Magd. Ztg.“ erwähnter Fall einer 
angeblichen Zarenbeleidigung fie (die „Volkeztg.“) 
betroffen hade. Der verantwortliche Redakteur 
der „Volks⸗Zeitung“ war der Beleidigung des 
verſtorbenen Zars Alexander II. angeklagt. 
Doch mußte das Verfahren eingeſtellt werden, 
weil ein Strafantrag des angeblich Be⸗ 


ö „ wie in ſolchen Fällen 
üblich, durch das deutſche Auswärtige 
Amt bei dem Könige die Anfrage erfolgt ſei, 
ob er die Strafanträge wünſche, und daß dieſe 
Die 
„Feſtſtellung“ der „Köln. Ztg.“ kann unm ög! 
lich richtig fein. Ein Wunſch des Königs 
der Belgier genügt nicht zur Erhebung 
einer A klaze wegen Beleidigung in Deutſch⸗ 
Nach § 103 des Strafgeſetzbuches tritt 


fi 


Sonntag, den 15. Auguſt 
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leidigten dem Angeklageen nicht vor- 
gezeigt werden konnte. 
Staatsanwaltſchaft, durch die Berliner ruſſiſche 
Botſchaft einen Strafantrag zu ee m 
ſcheiterte an der ablehnenden Haltung der 


Ein Berfuh der 


ot⸗ 


ſchaft. Der Kurioſität halber erwähnt das 


Blatt, daß lediglich der Ausdruck „Zariſcher 


x 
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Deſpotismus“ der preußiſchen Staatsanwalt- 
ſchaft als der ſtrafrechtlichen Verfolgung werth 
erſchienen war! — Das bischen Preßfreiheit, 
das in Deutſchland Souveränen gegenüber noch 
exiſtirt, bedarf wahrlich nicht noch weiterer Ein⸗ 
ſchränkungen. 


Deutſches Reich. 
® ſch A 14. Auguſt. 

— Aus Kiel, 13. Auguſt, wird gemeldet: 
Das hier heute Nachmittag eintreffende 
Kaiſerpaar wird über Nacht in Kiel 
bleiben und morgen früh 10 Uhr nach Wilhelms⸗ 
höhe fahren. Die kaiſerlichen Arvingen treffen 
heute um 6 Uhr aus Ploen hier In und fahren 
Abends dorthin wieder zurück. 

— Das Magiſtratskollegium hat dem Be⸗ 
ſchluſſe der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu⸗ 
geſtimmt und die Summe für die Ueber⸗ 
= wemmten auf eine Million Mark er- 

öht. 

— Die „N. Berl. Korr.“ theilt aus an⸗ 


geblich guter Quelle mit, daß man in maß⸗ 
gebenden Kreiſen wenig Hoffnung habe, die 


Militärſtrafprozeßreform noch in 
der nächſten Seſſion des Reichstages zum Ab⸗ 
ſchluß zu bringen. Bayern habe freilich der 
Errichtung eines oberſten Gerichtshofes zuge 
ſtimmt, aber die Frage der Oeffentlichkeit des 
Verfahrens biete große Schwierigkeiten, ebenſo 
die Frage, ob die Beſtätigung des Urtheils durch 
den oberſten Kriege herrn aufgehoben und dieſem 


nur das Begnadigungärcht belaſſen werden 


ſolle. Darüber ſchweben gegenwärtig noch die 
Verhandlungen. 

— Der Silberpreis iſt durch den 
in dieſem Jahre und namentlich in den letzten 
Wochen eingetretenen Rückgang auf ſeinen bis⸗ 
her tiefſten Stand angelangt. Eine Londoner 
Notirung der Standard⸗Unze ſtellte ſich in den 
letzten Jahren wie folgt: 1. Januar 1895 
27,25, 1. Januar 1896 30,56, 1. Januar 1897 
29,81, 1. April d. J. 28,50, 1. Juli d. J. 
27,50, 1. Auguſt d. J. 25,75 und jetzt 254/16 
Pence. 
lich auf das fortgeſetzte Angebot der 
amerikaniſchen Minen und auf die Schwächung 
der Kaufkraft Indiens durch Hungersnoth und 
Peſt zurückzuführen. 

— Wie der „RNeichsanzeiger“ mittheilt, hat 
das kanadiſche Zoll⸗Miniſterium angeordnet, 
daß auch die nach Kanada direkt importirten 
deutſchen Waaren bis zum 1. Auguſt 1898 
die bisher nur engliſchen Waaren eingeräumten 
Vorzugszölle des kanadiſchen Gegenſeitigkeits⸗ 
tarifs genießen ſollen, und daß der ſeit dem 
22. April d. Is. auf direkt importirte deutſche 
Waaren erhobenen Mehrzoll auf Antrag von 
den kanadiſchen Zollbehörden zurückgewährt 
werden wird. 
. ——— — gy 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 1 

Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Trieſt: 
Die Arſenal - Arbeiter des Lloyd überreichten 
der Direktion eine Denkſchrift, worin ſie die 
Entlaſſung des wegen ſeiner Strenge gefürchteten 
Arſenaldirektors, ferner von ſechs mißliebigen 
Beamten und acht Aufſehern ſowie eine 30 pro⸗ 
zentige Erhöhung des Hafenlohnes und Herabſetzung 
der Arbeitszeit fordern. Im Falle der Nicht⸗ 
bewilligung dieſer Forderungen wollen die 
Lloydarbeiter gemeinſam mit allen Trieſter 
Arbeitern einen Maſſenſtreik inſzeniren. 

Im Miniſterium des Aeußern ſind Nachrichten 
eingelaufen, die erwarten laffen, daß der öfter 
reichiſch⸗bulgariſche Konflikt noch 
im Laufe des heutigen Tages eine befriedigende 
Löſung finden wird. 


Thorner 
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Der neuerliche Rückgang iſt hauptſäch⸗ 
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Die „Budap. Korr.“ meldet, daß Baron 
Banffy von anarchiſtiſchen Komitees Droh- 
briefe erhielt, in denen er zum Rücktritt auf⸗ 
gefordert wird. 

Nach einer Blättermeldung ſoll bei einer 
Uebung zwiſchen dem 23. Infanterie-Regiment 
und dem 16. Henved⸗Infanterie⸗Regiment ſeitens 
der letzteren auf die gemeinſamen Truppen mit 


ſchar fen Patronen geſchofſen 
worden ſein. Sechs Rekruten wurden ſchwer 
verwundet: die Unterſuchung iſt eingeleitet; 


viele Honveds ſind bereits verhaftet worden. 
talien. 

Es beſtätigt fi, daß der Graf von Turin 
den Prinzen Heinrich von Orleans 
gefordert hat und geſtern Nachmittag 2 Uhr. 
begleitet von zwei Adjutanten und dem Mar⸗ 
cheſe Ginori, nach Paris abgereiſt iſt. Das 
Duell dürfte bereits morgen ſtattfinden. 


Provinzielles. 
w Culmfee, 13. Auguft. Die hieſige Zuter 
fabrik hat in der 15. Kampagne, welche vom 
22. September 1896 bis zum 4. Januar 1897 dauerte, 
2 926 800 Zentner Rüben verarbeitet und zwar in 
189 Tages⸗ und Nachtſchichten in 24 Stunden durch⸗ 
ſchnittlich 30 970 Zentner. Die mit Rüben anbebaute 
Fläche betrug 16800 Morgen. Die Ernte ergab 
durchſchnittlich 174 Zentner Rüben pro Morgen. An 
erſtes Produkt 327 000 


Mark > i 

Jahre 12%/, pCt. gegen 6 pCt. vorigen Jahres. Die 
Generalvertammlung der Aktionäre findet am 23. Uu- 
guft ſtatt. — Heute hat fih abermals eine Brief 
taube bei dem Kaufmann Deuble eingefunden, 
welche am linken Fuße einen Alluminiumring mit der 
Inſchriſt Danzig trägt. — Um den zur Entlaſſung 
kommenden Reſerviſten koſtenlos Arbeit nach⸗ 
zuweiſen, hat der Kriegerverein die Annahme von Ar⸗ 
beitsnachweisſtellen übernommen. — Heute fand die 
feierliche Grundſteinlegung der evangeliſchen 
Kirche in Ryusk ftatt. — Als Delegirte zum Feuer⸗ 
wehrtage in Schwetz wurden der Kaufmann 
C. v. Preetzmann und der Gutsbeſitzer Henſchel gewählt. 

Schwetz, 12. Auguſt. Der Gemeindevorſteher R. 
in Jungen ſchickte am 10. d. M. ſeinen Amtsdiener 
mit amtlichen Briefen nach Schwetz und übergab ihm 
gleichzeitig etwa 500 Mk. Gemeindeabgaben zur Ab⸗ 
lieferung an die Kreis⸗Kommunalkaſſe. Da der Bote 
nach Jungen nicht zurückkehrte, ſtellte Herr R. Er⸗ 
mittelungen an und erfuhr zu ſeinem nicht geringen 
Schrecken, daß die Briefe im Briefkaſten fih zwar 
vorgefunden haben, von der Ablieferung des Geldes 
auf der Kaſſe aber nichts bekannt war. Der Ge⸗ 
meindediener ſoll wiederholt ſeiner Frau gedroht 
haben, er werde ſie verlaſſen. Unter Mitnahme der 
genannten Summe ſcheint er ſeine Drohung wahr 
gemacht zu haben. 

Marienwerder, 12. Auguft. Ein rührendes 
Beiſpiel von Opferfreudigkeit hat eine arme 
bejahrte Frau gegeben. Obgleich ihre ganze Er. 
ſcheinung auf den erſten Blick erkennen ließ, daß das 
alte Mütterchen mit der Noth des Lebens hart zu 
kämpfen hat, übergab fie einer hieſigen Sammelſtelle 
für die Ueberſchwemmten doch eine Mark mit den 
Worten: „Mir iſt einmal in meiner Jugend bei einem 
Eisgange von meinem Beſitzthum nichts weiter übrig 
geblieben als ein Kopfkiſſen; ich weiß aus Erfahrung 
das Elend der Uederſchwemmten zu würdigen!“ 

Pr. Eylau, 12. Auguſt. Am geſtrigen Tage hat 
ſich in Schmoditten die Arbeiterfrau Putzig auf ihrem 
Krankenlager ſelbſt getödtet, indem ſie ſich mit 
einem Raſirmeſſer den Hals durchſchnitt. Ihre Kinder 
und andere Perſonen hatte fie vorher unter einem 
Vorwande aus dem Zimmer entfernt. Als Grund 
der That ſind große Schmerzen infolge ihrer an⸗ 
dauernden Krankheit anzuſehen. 

Elbing, 12. Auguſt. Ein Gerüſt⸗Einſturz 
erfolgte geſtern Nachmittag in der Ritterſtraße bei dem 
Umbau der zweiten Knabenſchule. Der Maurergeſelle 
Krieſe, der Lehrling Kirſchnick und der Arbeiter Kühl⸗ 
mann arbeiteten über dem Hausflur in Höhe des 
Daches, als plötzlich eine der Gerüſtſtangen drach und 
alle drei Perſonen etwa 7 Meter tief auf einen 
Treppenabſatz herabſtürzten. Kühlmann hat dabei 
ſehr ſchwere Verletzungen erlitten und mußte ſofort 
nach dem Krankenſtift geſchafft werden, während Krieſe 
und Kirſchnick weniger ſchwere Verletzungen erlitten. 

Ans dem Kreiſe Konitz, 12. Auguft. Geſtern 

ing die 15jährige Tochter des Eigenthümers 
owallik aus Schwornigatz Beeren ſuchen. Hierbei 
wurde fie von einer Kreuzotter gebiſſen. 
Das Bein ſchwoll in kurzer Zeit ſtark an, und der 
Zuſtand des Mädchens iſt ſehr gefährlich. 

Marienburg, 12. Auguft. Geſtern ift es der 
hieſigen Polizei gelungen, einen äußerſt gefährlichen 
Meſſerſtecher, den Arbeiter Wilhelm Wins⸗ 
ſchall aus Guttſtadt, zu ergreifen. W. fiel erſt vor 
einigen Tagen den Arbeiter K. auf der Schiffbrücke 
hierſelbſt ohne jede Veranlaſſung an und ſchlitzte ihm 
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mit einem Meſſer den ganzen linken Oberſchenkel auf; 
dann ſtürzte er ſich noch einmal auf den im Blute 
liegenden K. und verſetzte ihm einen Meſſerſtich in die 
rechte Bruſtſeite. K. liegt hoffnungslos darnieder. 
Heute wurde der Verbrecher gefeſſelt dem Amtsgerichts⸗ 
gefängniß zugeführt. 

Danzig, 13. Auguſt. Mit Bezug auf die hier 
kürzlich vom Geh. Kommerzienrath Becker abge⸗ 
haltene Verſammlung von Bernſteinintereſſenten finden 
zur Zeit von Seiten des Innungsausſchuſſes Ver ⸗ 
nehmungen derjenigen Bernſteindrechsler ſtatt, die an 
jener Verſammlung theilgenommen haben. Das ge⸗ 
ſammte Material ſoll in Form einer Beſchwerde an 
den Handelsminiſter eingereicht werden. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, für die U e ber: 
ih wemmten in Schleſien und Sachſen bei der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilligung von 
10 000 ME. zu beantragen. — Einer der roh eſten 
Danziger Strolche, der vom Schwurge⸗ 
richt wegen Todtſchlags ſeiner Braut vor dem Bürger⸗ 
garten in Schidlitz zu 9 Jahren Zuchthaus verurtheilte 
Meſſerbeld Johann Narlinski, wurde heute aus dem 
Zuchthauſe in Graudenz auf die Anklagebank der 
hieſigen Strafkammer geführt. Er hatte ſich im Mai 
v. 238. im Café Nötzel ungebührlich benommen und 
war von dem Maſchinenbauer W. hinausgeworfen 
worden. Dafür lauerte er ihm auf und verſetzte ihm 
einen Meſſerſtich in den Arm. N. gebrauchte dann die 
bekannte Ausrede, daß er ſich in der „Nothwehr“ be⸗ 
funden habe. Faſt unglaublich war die Frechheit, 
welche der Angeklagte zur Schau trug. Als der Ge⸗ 
richtshof ſich zurückgezogen hatte, fragte er den Staats⸗ 
anwalt: „Glauben Sie, daß ich die 10 Jahre ab- 
machen werde, ich wäre ja dann der ſchußlichſte, wo 
auf der ganzen Welt iſt.“ Dazwiſchen lächelte er 
einigen im Zuſchauertaum befindlichen „Freundinnen“ 
er Gerichtshof verurtheilte ihn, die letzten 


i 
thaten amm mehmend, au einer Straf 
m angelegt wi „i 


die elegt wurden, 
dann ja erft 29, wenn ich wieder raus kom 
Morgen habe ich meinen Geburtstag, und da habe 
ich wenigſtens was in Graudenz zu feiern.“ 
Liebemühl, 12. Auguft. Im Geſerichſee e r- 
tranken geſtern Nachmittag die beiden 12- und 
neunjährigen Söhne des Schuhmachermeiſters Ehr⸗ 
lichmann aus Quer. Die beiden Brüder hatten ſich 
in Begleitung eines dritten Knaben an den See be⸗ 
geben; der dritte Knabe betheiligte ſich jedoch nicht 
am Baden, ſondern benutzte die Zeit, um in dem an⸗ 
grenzenden Walde Nüſſe zu ſuchen. Als er bei ſeiner 
Rückkehr nur die Kleidungsſtücke ſeiner Kameraden 
vorfand, vermuthete er ſchon ein Unglück und rief aus 
dem Dorfe einige Männer herbei; dieſe durchſuchten 
auf einem Kahne das Waſſer bis in die Nacht hinein, 
fanden aber nur die Leiche des einen Verunglückten. 


Alleuſtein, 12. Auguft. Die Kinder des Beſitzers 
H. ſetzten ſich in den Beſitz eines geladenen Re 
volvers. Nachdem ſie eine Zeit lang damit geſpielt 
hatten, entlud ſich ein Schuß und traf einen Knaben 
in's Geſicht. Die Verletzung ift erheblich, aber nicht 
lebensgefährlich. 

Gumbinnen, 12. Auguft. Die Regelung der Ges 
hälter der ländlichen Schulſtellen iſt bereits 
erfolgt. Das Grundgehalt beträgt 900 Mk., die 
Alterszulagen 100 Mk. und die Anrechnung des Brenn⸗ 
materials 60 Mk.; die Höhe der Landdotation iſt die⸗ 
ſelbe geblieben. 


Aus dem Kreiſe Ragnit, 12. Auguſt. Bei dem 
letzten Gewitter hatte der Eigenkäthner Anſtilat in 
Waszeningken in Begleitung ſeines kleinen Sohnes 
eine Kuh auf's Feld gebracht. Plötzlich fuhr ein 
Blitz herab und ſtreckte den Vater nieder. Als dieſer 
ſich von der Betäubung erholte, fand er auch ſeinen 
Sohn bewußtlos liegen, auch der Kleine kam 
jedoch bald wieder zu ſich. Die Kuh war durch den 
it getöbtet, 06 

amter, 12. Auguſt. Ein im Schnitt befindlicher 
polniſcher Arbeiter ſchrieb, dem „Samt. Kreisbl.“ * 
folge, allen Ernſtes unlängſt an feinen verſtor benen 
Schwager Folgendes: „ leben, den 4. July 
1897. Liebes Schwagier, Da Ich den s nicht kummen 
kan. ich bin aus der Fabrik verſchickt vorden bin So 
thut es mir Laid an dain Begrapniß nich teihelnehme 
kan. Beſte Grus von Deines dich Treue aufs Ewig 
und Ewig und baſta N. N.“ 
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Lokales. 
Thorn, 14. Auguſt. 

— [Außerordentliche Sitzung 
der Stadtverordneten vom 13. 
Aug u ſt.] Vor Eintritt in die Tagesordnung 
bemerkt der Vorſitzende Prof. Boethke, 
daß er ſich veranlaßt geſehen habe, die Sitzung 
einzuberufen, weil einige dringende Sachen 
vorlagen. Bei der Eile, mit der die An⸗ 
beraumung der Sitzung erfolgen mußte, und 
wegen der Abweſenheit des Stadtſekretärs, der 
ſonſt die Ankündigung der Sitzungen durch die 
Preſſe jedesmal erledigt habe, ſei diesmal die 
Bekanntgabe durch die Zeitungen verſäumt 
worden. Da Einſprüche gegen die Giltigkeit 
der Anberaumung der Sitzung nicht erhoben 
werden, wird in die Tagesordnung eingetreten. 


trafe von 


— Es erfolgt zunächt die Einführung der 
beiden neuen Stadtverordneten Roggatz und 
Kolleng. Oberbürgermeiſter Dr. Kohli 
verpflichtet dieſelben durch Handſchlag und 
Stadtverordnetenvorſteher Boethke begrüßt 
ſie im Namen des Stadtverordnetenkollegiums. 
— Durch eine Anzahl von Stadtverordneten 
iſt der Vorſitzende erſucht worden, Herrn 
Stabtratbp Kittler zur Wiederübernahme 
ſeines Amtes zu bewegen. In einem von 
allen Mitgliedern des Kollegiums unterzeichneten 
Zirkular wird daſſelbe Erſuchen an Herrn 
Kittler gerichtet. Von Letzterem iſt ein Schreiben 
eingegangen, worin er ſagt, er habe von dem 
in der heutigen Sitzung geplanten Beſchluß ge⸗ 
hört. Er erkläre ausdrücklich, daß ihm die 
letzte Stadtverordnetenfitzung nicht die Ber» 
anlaſſung zur Niederlegung feines Amtes ge- 
geben habe. Er fühle ſich durchaus nicht durch 
Aeußerungen einzelner Mitglieder des Kolle⸗ 
giums verletzt; er habe im Gegentheil die 
Uleberzeugung, daß er ſtets das Vertrauen der 
Stadtverordneten gehabt habe. Trotzdem bitte 
er den Vorſitzenden, den in Ausſicht ge⸗ 
nommenen Beſchluß zu verhindern. Zu ge⸗ 
eigneter Zeit werde er der Stadt gern wieder 
feine Dienſte zur Verfügung ſtellen. — Der 
Vorſitzende hält es danach für gerathen, 
die Sache vorläufig auf ſich beruhen zu laſſen. 
Dem widerſprechen Stadtvv. Cohn und Wolff. 
Letzterer bemerkt: Das an den Vorſitzenden 
gerichtete Schreiben des Herrn Stadtrath Kittler 
ſei für die Verſammlung als nicht vorhanden 
zu betrachten. Er hoffe, daß das Kollegium 
einſtimmig feine Bereitwilligkeit erklären werde, 
Herrn Kittler um Wiederannahme des Amtes 
zu erſuchen, und beantrage zugleich, eine Depu⸗ 
tation von fünf Mitgliedern zu wählen, die 
Herrn Kittler dieſe Erklärung überbringen möge. 
Der Antrag wird einſtimmig angenommen und 
in die Deputation die Herren Boethke, 
Henſel, Dietrich, Kordes und Preuß 
gewählt. — Vom Stadtv. Dietrich ift der 
Antrag eingegangen, einen Betrag für die 
Ueberſchwemmten in Schleſien 
aus der Stadtkaſſe zu bewilligen. — Stadtv. 
Cohn hält es für beſſer, wenn die Sache erſt 
in den Ausſchüſſen berathen und darüber in 
geheimer Sitzung Beſchluß gefaßt würde. 
Stadt. Wolff tritt dem entgegen und bittet 
nach dem Grundſatz „Wer ſchnell giebt, giebt 
doppelt“ zu handeln. Er ſei außerdem dafür, 
den Betrag nicht für Schleſten, ſondern für 
alle durch Ueberſchwemmung Hermgeſuchten im 
Reiche zu bewilligen und ihn dem Zentral: 
komitee zu erio A Der Magiſtrat hat für 
dieſen Zweck die itftellung einer Summe 
von 2000 Wit. beantragt. Dieſe Summe wit 

ig bewilligt. — Es liegt ein 
Hagiftratsantrag vor bezüglich der Wahl von 
Delegirten zum Städtetage. Von 
Mitgliedern des Magiſtrats wurden die Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli und Stachowitz vorgeſchlagen. 
Die Verſammlung hat drei Delegirte zu wählen. 
Stadtv. Wolff ſteht auf dem Standpunkt 
eines hervorragenden Stadtverordneten, des 
Kommerzienrath Damme in Danzig, der kürz⸗ 
lich in einer dortigen Stadtverordnetenſitzung 
erklärt habe, daß der Städtetag gar keinen 
Werth habe. Nach ſeiner Erfahrung hätten 
alle Beſchlüſſe, welche auf den Städtetagen ge⸗ 
faßt wurden, höheren Orts niemals Gehör ge⸗ 
funden. Wenn er auch nicht den Antrag ſtelle, 
aus dem Städtetag auszuſcheiden, ſo bitte er 
doch, nicht, wie es in der Abſicht liege, zu be⸗ 
ſchließen, daß man alle zwei Jahre zuſammen⸗ 
komme, ſondern darauf hinzuwirken, daß nur 
dann der Städtetag zuſammentrete, wenn 
wichtige Intereſſen, die alle Kommunen be⸗ 
rühren, vorliegen. Aus der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung beantrage er nur einen Dele⸗ 
girten, und zwar den Vorſitzenden, 
zu entſenden. Die Verſammlung beſchließt in 
dieſem Sinne. — Einem ſtädtiſchen Beamten 
wird eine einmalige Unterſtützung von 200 Mk. 


bewilligt. 

— [Das 50jährige Bürger ⸗ 
jubiläum feiert heute Herr Rentier, früherer 
Schmiedemeiſter, Heſſelbein. Seitens der 
Stadt überbrachten Herr Oberbürgermeiſter 
Dr. Kohli, die Herren Stadträthe Behrensdorff 
und Tilk die Glückwünſche. Dem Jubilar, 
der ſich noch großer Friſche und Geſundheit er⸗ 
freut, wurden von allen Seiten Glückwünſche 
und Ehrungen dargebracht. 

[ Viktoriatheater.] Aus dem 
Theaterbüreau wird uns geſchrieden: Viel⸗ 
feitigen Wünſchen entſprechend findet Sonntag 
eine Wiederholung der reizenden Operette von 
Joh. Strauß ſtatt: „Der luſtige Krieg“, 
welche bei der erſten Aufführung ſich größten 
Beifalls erfreute. Montag, 16. d. Mts., bleibt 
das Theater geſchloſſen, wegen Vorbereitung zu 
der am Dienſtag, den 16. d. Mts., ſtatt⸗ 
findenden Operetten⸗Aufführung: „Die kleinen 
Lämmer“. 

— [Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft.] Das diesjährige Bild⸗ 
ſchießen, das vorgeſtern ſeinen Anfang nahm, 
it heute beendet. Die Scheibe ſtellte einen 
Sonntogsjäger dar, der vor einer Wildſau auf 
einen Baum flüchtet. Die Preiſe, die bei dem 
Bundesſchießen in Marienburg von den hiefigen 


Schützen errungen wurden, ſind jetzt eingetroffen 
und folen in den nächſten Tagen ausgeſtellt 
werden. 

— [Der hieſige Ruderverein 


unternimmt morgen eine Fahrt nach Graudenz. 


Die Abfahrt erfolgt früh 4 Uhr. In Culm 
it eine größere Frühſtückspauſe beabſichtigt. 
Die Ankunft in Graudenz wird gegen 2 Uhr 
Mittags erfolgen. 

— [Eine Pontonierübungl hielt 
heute des hieſige Pionierbataillon bei Zlotterie 


ab, wozu heute Morgen drei Dampfer die 


nöthigen Pontons und das Brückenmaterial zur 
Uebungsſtelle ſchleppten. 

— [Bef imed f el] Das den Kirſch' chen 
Erben gehörige Grunpftüd Strobandſtraße 3/5 
iſt für den Preis von 45 000 Mark in den 
Beſitz des Herrn Guſtav Weeſe über- 
gangen. 

[Maul- und Klauenſeuche.] 
Nachdem die Seuche in Alt⸗Thorn und Gurske 
ausgebrochen war, hat ſie auch in den Viehbe⸗ 
ſtänden der Ortſchaften Schwarzbruch und Roß⸗ 
garten um ſich gegriffen. Ueber die genannten 
Orte iſt die Sperre verhängt. 

[Ruſſiſches Salz.] Die Sah- 
händler im ruſſiſchen Grenzgebiete haben eine 
Ermäßigung der Bahnfrachten für ruſſiſches 
Salz beantragt, um das deutſche Salz, das 
ſich jetzt in Polen billiger ſtellt, verdrängen zu 
können. 

— [Die Nützlichkeit der Staffel⸗ 
tarife für Getreide,] fo ſchreibt 
man der „Fri. Ztg.“ aus Weſtpreußen, 
müßte angeſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe 
auch dem Weſten überall klar werden und den⸗ 
ſelben veranlaſſen, auch ſeinerſeits auf die ſo⸗ 
fortige Wieder⸗Inkraftſetzung dieſer Tarife zu 
dringen. Wir haben hier im Oſten Roggen 
größtentheils geſund und trocken unter Dach be⸗ 
kommen, während den Produzenten im Weſten 
des Reiches der Roggen ausgewachſen iſt; heute 
ſchon iſt ſtarke Nachfrage nach geſundem Roggen 
aus den entfernteſten Gegenden des Deutſchen 
Reichs und aus Oeſterreich und ſind ſogar 
Verſchlüſſe auf Abladungen zu Waſſer der 
Elbe entlang gemacht worden. Es liegt doch 
ſehr nahe, daß unſer geſunder Roggen geſucht 
und theuer bezahlt werden wird, was heute ſchon 
der Fall iſt. — Für die Landwirthſchaftskammern 
und die landwirihſchaftlichen Vereine wäre gerade 
jetzt die paſſende Gelegenheit, auf die Wieder⸗ 
einführung der Staffeltarife hinzuwirken. 

— [Deutſche Turnerſchaft.] Die 
Statiſtik der deutſchen Turnerſchaft für das 
Jahr 1896, welche ſoeben erſchienen iſt, läßt, 
wie ihre Vorgänger, in den letzten 20 Jahren, 


ein erfreuliches Fortſchreiten des deutſchen 
Die Zahl der zur deutſchen 


Turnens erkennen. 
Turnerſchaft gehörenden Vereine deträgt 5782 
in 4913 Orten gegen 5547 in 4744 Orten im 
Vorjahre. Die Zunahme beträgt alſo 235 
Vereine. Eingegangen oder aus der deutſchen 
Turnerſchaft ausgeſchieden find etwa 120 Ber- 
eine, neu begründet und der Turnerſchaft bei⸗ 
getreten ſind eiwa 350 Vereine. Die Zahl der 
Vereinsangehörigen über 14 Jahre beträgt 
578 103 gegen 554 757 im Vorjahr; das be⸗ 
deutet eine Zunahme von 23 346 Mitgliedern 
oder 4,2 Prozent. Die Zahl der zur Vereins⸗ 
kaſſe ſteuernden, alſo erwachſenen Mitglieder iſt 
von 464 922 auf 488 976, alfo um 24044 
geſtiegen. Zöglinge gab es 87343 gegen 
84319, alſo 3024 mehr als im Vorjahre. 
Auch die Zahl der aktiven Turner hat eine 
Steigerung erfahren, nämlich von 279 828 auf 
289 025. Genau 50 Prozent Mitglieder ſind 
alſo altive Turner. In den vorbenannten 
Zahlen ſind nicht mit einbegriffen die Mit⸗ 
glieder der Frauen⸗Abtheilungen, deren es be⸗ 
reits in allen 17 Turnkreiſen, mit Aus nahme 
eines einzigen, giebt. Im Ganzen beſtehen 
454 Vereine mit 15 969 Mitgliedern. 

— (Ein Zentralverband 
polniſcher Gewerbetreibenden] 
für ganz Deutſchland mit dem Haupt⸗ 
ſitze in Berlin ſoll in nächſter Zeit ins Leben 
treten. In Berlin haben bereits gemeinſame 
Berathungen der polniſchen Handwerker und 
Induſtriellen ſtattgefunden, in denen man ſich 
entſchieden für die Sonderorganiſation des 
polniſchen Handwerks ausſprach. Auch eine 
Zeitung, die den Intereſſen des Verbandes 
dient, ſoll in Berlin herausgegeben werden. 
Die neue Organiſation des polniſchen Hand⸗ 
werks, die ſich als eine Vereinigung ſämmtlicher 
polniſchen Gewerbe und Handwerker⸗Vereine 
darſtellt, wird ebenſo praktiſch⸗geſchäftlichen, wie 
nationalen Zwecken dienen. Neben dem Bu- 
ſammenſchluſſe der polniſchen Handwerker gegen⸗ 
über ihren deutſchen Konkurrenten fol die be: 
rufliche Ausbildung durch Handwerker⸗Fort⸗ 
bildungsſchulen, Reiſe⸗Stipendien, Bibliotheken 
u. ſ. w. gefördert und gleichzeitig von Verbands 
wegen eine Vermittelung beim Einkauf von 
Rohmaterialien, wie beim Vertrieb der fertigen 
Waaren ausgeübt werden. Der Zentralverband 
zerfällt in die einzelnen Lokalvereinigungen pol⸗ 
niſcher Handwerker, die ſich wieder nach Be⸗ 
rufezweigen in Sektionen gliedern. Durch die 
materiellen Vortheile, welche der Verband ſeinen 
Mitgliedern zu bieten verſpricht, hofft man auf 
eine ſtarke Betheiligung der Gewerbetreibenden 


kurſes.] 
Seminar zu Marienburg beſtehende Neben⸗ 
kurſus wird zum Herbſte d. Is. aufgelöſt. 
Infolgedeſſen iſt die auf den 24. und 25. Sep⸗ 
er anberaumte Aufnahmeprüfung aufgehoben 
worden. 


Parteitag] für 
dann am 29. und 30. d. M. in Königsberg 
att. 


fahrende Zügel beſchäftigt ſich 
neuer Erlaß: Da es mehrfach vorgekommen 
iſt, daß Reiſende, welche auf einen bereits in 
Bewegung befindlichen Zug geſprungen waren, 


polniſcher Nationalität auch in den deutſchen 
Städten rechnen zu können. 


eines Neben⸗ 
Schullehrer⸗ 


[Auflöſung 
Der am Königl. 


— [Die nächſte Prüfung von 


Schmieden,] welche ein Zeugniß über ihre 
Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlag⸗Ge⸗ 
werbes erwerben wollen, wird in Roſenberg 
am 28. September d. J. abgehalten werden. 


[Ein ſozialdemokratiſcher 
Oſt⸗ und Weſtpreußen 


dem Einſteigen in 
ein 


[Mit 


von Eiſenbahnbedienſteten von dem fahrenden 


Zuge wieder entfernt worden ſind, wodurch 


ſowohl die Reiſenden als auch die betreffenden 
Eiſenbahnbedienſteten in große Gefahr kamen, 


ſo ſollen für die Folge derartige Reiſende 
nicht mehr vom Zuge entfernt, ſondern es ſoll 


ihnen das Einſteigen vielmehr nach Möglichkeit 
erleichtert werden. Der Zugführer hat dann 


nur dafür zu ſorgen, daß derartige Reiſende 


auf der nächſten geeigneten Station gegebenen⸗ 
falls auf der Zielſtation vorgeführt werden, um 
die Perſonalien ſeſtzuſtellen und das Strafver⸗ 
fahren wegen Bahnpolizeiübertretung einleiten 
zu können. 


— [Bei zerriſſenen Geldſcheinen!] 
kann nach der allgemeinen Anſicht des Publi⸗ 
kums derjenige Erſatz verlangen, der die Nummer 
des Scheines beſitzt. Dies iſt keineswegs der 
Fall, da nach dem Bankgeſetz vom 15. März 
1875 nur dann Erſatz zu leiſten iſt, wenn der 
Inhaber entweder einen Theil präſentirt, der 
größer als die halbe Note iſt, oder den Nach⸗ 
weis führen kann, daß der Reſt der Note, von 
der er nur die Hälfte oder einen geringen Theil 
beſitzt, vernichtet ſei. 


— [Die Erſatzpflicht der Poſt.] 
Aus Hamburg ſcheibt man der „Tgl. Rund⸗ 
ſchau“: In einem von Dr. Bintz angeſtrengten 
Prozeß gegen die hieſige kaiſerliche Oberpoſt⸗ 
direktion iſt die Erkenntniß veröffentlicht worden, 
das nicht nur die ganze Kaufmannſchaft, ſondern 
auch jeden Prvatmann im höchſten Grade 
intereſſirt. Dr. Bintz hat ſeiner in einem 


ſchein durch Einlegen in einen Brief überſandt 
und dieſen einſchreiben laſſen. Der Brief iſt 
angekommen, war aber erſichtlich verletzt und 
des Papiergeldes beraubt. Der Abſender 
wurde gegen die Poſt klagbar, jedoch koſten⸗ 
pflichtig in zwei Inſtanzen abgewieſen. Das 
Erkenniniß ſagt: „Nach § 6 des Geſetzes 
über das Poſtweſen vom 28. Oktober 1876 
leiftet die Poſt dem Abſender für den Verluſt 
rekommandirter Sendungen im Falle reglements⸗ 
mäßiger Einlieferung Erſatz. Die Frage 
iſt daher nur, ob in dem vorliegenden Falle 
ein Verluſt im Sinne des Geſetzes vorliegt. 
Dies iſt zu verneinen. Es kann keinem Zweifel 
unterliegen, daß der Verluſt einer Sendung 
dann eingetreten iſt, wenn dieſelbe an den 
Adreſſaten nicht beſtellt und derer Verbleiben 
nicht mehr zu ermitteln iſt. Eine Beſchädigung 
liegt vor, wenn die Sendung durch eine den 
Inhalt ſelbſt angreifende Verletzung einen un⸗ 
mittelbaren Schaden erlitten hat. Nach dieſer 
Definition it nun der hier fragliche Brief 
zweifellos beſchädigt, aber nicht verloren. Der 
dem Abſender wichtigſte Inhalt war zweifellos 
das Geld; immerhin war das aber nicht der 
ganze Inhalt. Das mit einer Notiz beſchriebene 
innere Kouvert gehört jedoch auch dazu. Die 
Notiz enthielt eine Nachricht und damit einen 
Theil des Inhaltes. Dieſer Theil der Sendung 
iſt angekommen. Man kann alſo nicht davon 
ſprechen, daß die Sendung nicht ihr Ziel er⸗ 
reicht hat. Vielmehr hat die Sendung nur 
erheblichen Schaden erlitten, ift alfo „beſchädigt“. 
Für Beſchädigungen eingeſchriebener Sendungen 
hat die Poſt jedoch keinen Erſatz zu gewähren.“ 


— [Die Durchſchnittspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel] betrugen 
in der preußiſchen Monarchie im Monat Juli 
für 1000 kg Weizen 155 (im Juni 151) Mk., 
Roggen 117 (114) Mk., Gerſte 123 (124) Mk., 
Hafer 135 (131) Mk., Kocherbſen 204 (204) 
Mark, Speiſebohnen 264 (264) Mk., Linſen 
401 (404) Mk., Etzkartoffeln 59,6 (52,4) Mk., 
Richtſtroh 42,3 (44,1) Mk., Heu 50,2 (56,4) 
Mark, Rindfleiſch im Großhandel 1051 (1042) 
Mark; für 1 kg Rindfleiſch von der Keule im 
Kleinhandel 134 (133) Pf., vom Bauch 
114 (113) Pf., Schweinefleiſch 132 (128) Pf., 
Kalbfleiſch 124 (123) Pf., Hammelfleiſch 126 
(125) Pf., inländiſcher geräucherter Speck 147 
(146) Pf., Eßbutter 212 (209) Pf., inländiſches 
Schweineſchmalz 149 (148) Pf., Weizenmehl 
29 (29) Pf., Roggenmehl 23 (23) Pf.; für 
ein Schock Eier 304 (281) Pf. 


Militäranwärter.] 
Poſtdirektionsbzirk Danzig, Poſtſchaffner, 800 
Mark Gehalt und der tarifmäßige Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß. Elbing, Polizei⸗Verwaltung, Nacht⸗ 
wächter, April bis einſchließlich Oktober 28 Mk. 
monatlich, für November bis einſchließlich März 


Seebade weilenden Mutter einen Fünfzigmart- | Auen 


— [Erledigte Stellen für 


33 Mark monatlich. Stolp (Pomm.) Magiſtrat, 


Polizeiſergeant, 1100 Mark, ſteigend von 3 zu 
3 Jahren um je 50 Mark bis zum Höchn⸗ 


betrage von 1450 Mk., außerdem ein Wohnungs» 


geldzuſchuß von 144 Mk. Zoppot, Schulvor⸗ 
ſtand, 
Wohnung und Heizung. 


Schuld'iener, 360 Mk. neben freier 


— [Gefunden] ein Portemonnaie mit 
18 Pfg. Inhalt am Poſtſchalter. Ep 
— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhe 


18 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 25 Grad 


Wärme; Barometer ſtand 27 Zoll, 11 Strich. 


— [Bon der Weichſel. Heutiger 


Waſſerſtand der Weichſel 1,56 Meter. 


odgorz, 13. Auguft. Heute revidirte Herr 


AR 
Kreisſchulinſpektor Profeſſer Dr. Witte zum erften- 


male die evang. Schule und konferirte mit dem Lehrer⸗ 


follegium. Zum Schluß bemerkte er, daß der Befund 
der Schule auf ihn einen günſtigen Eindruck gemacht 
habe. Da in der Schule Ueberfüllung herrſche (zwei 
Klaſſen zählen über 70 und zwei Klaſſen über 80 


Schüler), ſollen 6 Klaſſen bei 5 Lehrern eingerichtet 


werden. Die faſt ganz fehlenden Turngeräthe find 
recht bald aufzustellen. Für beſſeren Schulbeſuch, der 


jetzt 94 bis 97% beträgt, iſt Sorge zu tragen. 

Podgorz, 14. Auguft. Herr Rentier Rafalski 
hat ſein Amt als Magiſtratsſchöffe niedergelegt. — 
Die Liedertafel begeht Sonntag in Schlüſſel⸗ 
mühle ihr Sommerfeſt. — Heute Nachmittag hält die 
Gemeindevertretung eine Sitzung ab. — Bei dem Ber- 
handlungstermin, betreffend die Durchführung eines 
Entwäſſerungsgradens durch die Neſſauer 
Niederung, hatten ſich alle Beſitzer außer dem Beſitzer 
von Brandmühle für unentgeltliche Hergabe des Landes 
erklärt. Dem Beſitzer von Brandmühle wurden 50 
Pfennig pro Quadratmeter bewilligt — Der Bau 
des Molkereigebäudes in Gr. Neſſau ſchreitet 
rüſtig vorwärts, geſtern iſt mit der Dachlegung be⸗ 
gonnen worden. In nächſter Woche kommen die 
Maſchinen, und mit dem Aufftellen derſelben wird ſo⸗ 
fort begonnen werden. Ob aber die Molkerei am 
1. Oktober, wie geplant, in Betrieb genommen wird, 
iſt doch noch zu bezweifeln. 


— — — — 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
Nachdruck verboten.) 
„Eine Rundreiſe.“ 

Es iſt ein ſehr moderner Brauch — im Sommer 
„rund zu reiſen“ — und wer es kann, benutzt dann 
auch — ſehr viel die Bahn von Eiſen, — und weil 
uns noch der Sommer blüht, — ſo klingt und dringt 
mir zu Gemüth — der Mahnruf leiſe leiſe: Noch iſt 
es Zeit, verreife! — Wenn dieſer reift und jener reift, 
— ſo kannſt auch du's am Ende, — fo nehm ich mir 
denn vor im Geiſt, — wohin ich mich wohl wende! — 
Ich ſinne, frage unverwandt, — wo liegt wohl ein 
gelobtes Land, — das man in Sommers Schwüle — 
erwählt am Siili $ 8 2 ſoll ich ben 

thalt — im Reſt des Sommers nehmen 
— Sehr abel it der Böhmer Wald, 
doch geh ich nicht nach Böhmen, — «3 wird be- 
kanntlich dort der Czech — leicht gegen Deutſche grob 
und frech — und ich muß offen jagen, — das tann 
ich nicht vertragen. — Das Land wo die Citronen 
blüh'n, — bringt mir noch wen'ger Nutzen, — es 
werden dort mitunter kühn — die Räuber der 
Abruzzen, — auch foll ja der Veſuv dort fein, — der 
könnte grade Feuer fpein, — das wär in heißen 
Tagen — doch auch kein Wohlbehagen. — Nach 
Spanien lenke ich den Blick, — er kann ſich nicht ver⸗ 
klären, — auf Spanien ruht ein Mißgeſchick — ver⸗ 
borgen hör' ichs gähren. — Drum möcht ich 
auch auf keinen Fall — nach Spanien oder 
Portugal, — wo Unruh und Verderben — heimtückiſch 
für ſich werben. — Ich ſteige in den Orient⸗Zug — 
Bulgarien hätt Intereſſe, — indeß ich habe ſchon 
genug — vom Boitſchew⸗Prozeſſe; — auf Griechen. 
land ruht auch auch kein Glanz — darnieder liegt 
dort die Finanz, — warum fol ich es wagen — mein 
Geld dort hinzutragen?? — Weit Schön res giebt es 
fiherid — noch daß man Zeit ihm weihe, — 0 
ſtolzes England, freue Dich. — du kommſt jetzt an die 
Reihe, — doch nein, ich trage es dir nach, — du 
kündigteſt uns den Vertrag — des Handels, der uns 
lang verband, — ift das verantwortlich?? — Drum komme 
ich zum Schluſſe bald, — ſoviel erſeh ich klärlich, — 
im Norden iſt es mir zu kalt, — im Süden zu ge⸗ 
fährlich. — Wohin ich ging, bald käm, ich wett, — 
die Sehnſucht nach „Retaurbillet“, — drum iſt's wohl 
gleich geſcheidter, — ich bleib daheim — 
Ernſt Heiter. 


Kleine Chronik. 


„Raubmord durch Seeräuber. Zehn 
atchineſiſche Piraten, die ſich an Bord des britiſchen 
Dampfers „Pegu“ als Paſſagiere eingeſchifft, griffen, 
wie aus London gemeldet wird. während der Fahrt 
hinter Penang die Schiffsmannſchaft an, tödteten den 
Kapitän und dreizehn andere Perſonen. raubten 
15 000 Dollars Baargeld, enttamen mit den Schiffs⸗ 
booten und landeten an der Küfte von Atchin. Der 
Dampfer kehrte nach Penang unter dem Schutze eines 
holländiſchen Kanonenbootes zurück. 

»Ein heiterer Zwiſchenfall paſſirte 
kürzlich mehreren Landshuter Radlern, welche eine 
Tour nach Geiſenhauſen unternahmen. Bei der Rück⸗ 
fahrt machte einer die unliebſame Wahrnehmung, daß 
er ſeinen Gürtel, auf dem der Radlergruß „All Heil? 
eingeſtickt war, verloren hatte. Große Aufregung und 
ſofortiges Umkehren war die Folge. Da kam ſchweiß⸗ 
triefend ein Bauer gerannt und rief: „Wer von 
Ent hoaßt denn All Heil?“ Natürlich großes Halloh 
und Gelächter. Š 

Napoleon I. litterariſcher Geſchmack 
iſt ganz im franzöſiſchen Klaſſizismus befangen ge 
weſen. Kurz vor feinem Sturz, als er noch unbeeine 
flußt von politischen Antipathien, äußerte er: „Shake. 
ſpeare war zweihundert Jahre lang in Vergeſſenheit 
gerathen, ſelbſt in England. Plötzlich ſiel es Voltaire, 
der damals in Genf lebte und mit einigen Engländern 
verkehrte, ein, jenen Autor zu rühmen, um ſich bei 


dieſen beliebt zu machen. Das Wort machte ſeinen 


Weg, daß Shakeſpeare der größte Dichter der Welt 
jet: Ich habe ihn geleſen; aber da ift nichts, was an 
Corneille und Racine auch nur heranreichen könnte. 


Es iſt unmöglich, eines von ſeinen Stücken zu leſen, 


Kaiſerlicher Ober⸗ 


A 


fie find jammervoll.“ Ueber Milton fällte er ein ähn⸗ 
liches, mehr den Kritiker, als den Dichter vernichtendes 
Urtheil: „Im ganzen Milton iſt nichts als etwa die 
Anrufung der Sonne und noch zwei oder drei andere 
Stellen. Der Reſt iſt nichts als öde Rhetorik.“ 

Der Blitz ſchlug in Lübz bei Parchim 
in der Nacht zum Montag in eine Scheune, 
in der acht Küraſſiere vom Regiment „Königin“ 
mit ihren Pferden Nachtlager gefunden hatten. 
Die Scheune ſtand ſofort in hellen Flammen, 
ſodaß das Leben der Soldaten in höchſter Ge⸗ 
fahr ſchwebte. Nichtsdeſtoweniger gelang es 
den neben ihren Pferden ſchlafenden Küraf- 
ſieren, ſämmtliche Pferde aus der brennenden 
Scheune herauszubringen. Das geſammte 
Sattelzeug, die Waffen und Uniformſtücke der 
Kür raſſire konnten nicht gerettet werden und find 
verbrannt. 3 

Während der Schießübungen 
der ruſfiſchen Artillerie im Lager von Krasnoje⸗ 
Sſelo platzte am Donnerſtag eine Granate in 
einem Geſchütz der 2. Batterie der II. Art. 
Brigade der kaiſerlichen Garde. Ein Soldat 
wurde getödtet und drei Soldaten verletzt. Die 
Urſache der Exploſion iſt noch nicht feſtgeſtellt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin beſuchten die ver⸗ 
wundeten Soldaten im Hoſpital. 

Von ihren eigenen Elternent⸗ 
führt wurde die Tochter einer vornehmen 
Familie aus Viſe. Das Mädchen unterhielt 
gegen den Willen ſeiner Eltern ein Liebes⸗ 
verhältnis mit einem Brüſſeler Ingenieur. Da 
alle Bemühungen des Paares, die Einwilligung 
zur Heirat zu erlangen, vergeblich waren, verließ 
die junge Dame, nachdem ſie kürzlich großjährig 
geworden, heimlich das Elternhaus und floh zu 
einem Oheim in der Nähe von Vifé, der fie 
freundlich aufnahm und nun ſeinerſeits alles 
verſuchte, ihren Vater, ſeinen Bruder, umzuſtimmen. 
Es folgte ein langer Brieſwechſel zwiſchen den 
beiden Brüdern, der jedoch zu nichts führte. 
Nunmehr bereitete ſich das Liebespaar „ohne 
Jawort“ auf die Heirat vor in der Hoffnung, 
der Sturm werde ſich ſpäter legen. Am Montag 
beſuchte der Ingenieur ſeine Verlobte und reiſte 
Nachmittag wieder nach Brüſſel ab. Kurz da⸗ 
rauf ließ der Oheim des Mädchens anſpannen, 
um mit dieſem und ſeiner Frau eine Spazier⸗ 
fahrt zu machen. Der Wagen fuhr in der 
Richtung nach Dalhem, als er plötzlich von 
einem Landauer eingeholt wurde, in welchem 
die Eltern, der Bruder und ein Schwager der 
Braut ſaßen. Im Nu ſprang der Kutſcher des 
Landauers vom Bock und fiel den Pferden des 
anderen Wagens in die Ziegel, während der 
Vater und der Bruder in dieſen eindrangen 
und das Mädchen trotz heftigen Widerſtandes 
herausriſſen, um es in ihrem Landauer unter⸗ 


zubringen und darauf in ſcharfem Trab der 
nahen holländiſchen Grenze zuzueilen. Empört 


über den Vorfall fuhren der Oheim und die 
Tante der Braut nach Viſs zurück und zeigten 
den Vorgang der Polizei ar. Dieſe machte ſich 
an die Verfolgung der Flüchtlinge, erfuhr aber 
an der Grenze, daß die Eltern mit ihrer Tochter 
bereits den Zug nach Aachen beſtiegen hatten. 
Von dort haben ſie ſich nach Köln gewandt. 
Die deutſche Polizei ſoll von der Lütticher 
Staatsanwaltſchaft erſucht worden fein, die Ent» 
führte in Schutz zu nehmen. Wie gewaltſam 
der Ueberfall war, geht daraus hervor, daß dem 
Oheim der jungen Dame ein Zahn aus dem 
Munde geſchlagen wurde. 
Hereingefallen iſt anläßlich des 
letzten Kriegervereinefeſtes in Wertheim ein 
Reſerve » Offizier. Ein „ſchneidiger Leutnant“ 
fuhr da auch zu dieſem badiſchen Militärvereins⸗ 
verbandstag nach dem ſchönen Wertheim, und 


zwar, zur Feier des Tages und zur Ehre ſeiner 
ſchönen Uniform, ſagt man ſich, 1. Klaſſe. Hoch⸗ 
befriedigt ſetzte er ſich Abends zur Heimfahrt 
wieder in die rothſammtne Abtheilung. Doch 
was geſchieht? Die Thür geht auf, und her⸗ 
ein kommt ein Ziviliſt. Der tapfere Reſerve⸗ 
Leutnant war höchlichſt erſtaunt, daß außer 
ihm noch ein Sterblicher, und dazu vollends 
ein Ziviliſt, 1. Klaſſe fahre. Ein ſchwerer Ver⸗ 
dacht ſtieg in ſeinem Innerſten auf, und kurz 
entſchloſſen redete er den „Eindringling“ an: 
„Hier iſt 1. Klaſſe; haben Sie auch eine Fahr⸗ 
karte 1. Klaſſe?“ „Gewiß, Herr Leutnant“, 
war die Antwort. Plötzlich wird die Thüre 
wieder geöffnet, und es erſcheinen zwei Lakaien, 
von denen der eine ſich an den Herrn „in 
Zivil“ mit der Frage wandte: „Wünſchen 
Königliche Hoheit noch etwas?“ Kaum ſeinen 
Ohren trauend, drückte ſich der Herr Reſerve⸗ 
Offizier in ſeine Ecke und war mäuschenſtill, 
denn der Reiſegefährte war der Herzog von 
Bragarza, welchem als Sohn des früheren 
Königs von Portugal der Titel „Königliche 
Hoheir‘‘ zukommt. Dieſer Reinfall wird nach 
der „Germania“ gegenwärtig im Tauberthal 
mit verſchiedenen „Randbemerkungen“ beſprochen. 
* Ein ſonderbarer Schwärmer. 
In der Nähe Ochotas (Gouv. Warſchau) wohnte 
ein alter Rentier, W. Soberak, ein früherer 
Tiſchler, der ſein bedeutendes Vermögen gegen 
Wechſel ohne Bürgſchaſt vielen kleinen Geſchäfts⸗ 
leuten in Warſchau ausgeborgt hatte. In 
dieſen Tagen fühlte er ſein Ende nahe. Er bat 
ſeine Nachbarn, als Zeugen bei der Abfaſſung 
feines Tenaments gegenwärtig zu fein. Nun 
nahm er einen großen Packen von Wechſeln 
und warf ſie in den brennenden Ofen. Am 
anderen Tage ſtarb er eines ſanften Todes. 
Allahs Barmherzigkeit. Auf einer 
Reife durch Marokko hatte ich das Glück, mit einem 
ehrwürdigen Mufti zuſammen zu treffen, der weit und 
breit durch ſeine Frömmigkeit derühmt war. Im 
Laufe unſerer Unterredung erzählte er: „Höre 
freundlich, wie wunderbar Allah ſeine Diener beſchützt. 
Er war vor nicht allzu langer Zeit, da ich zu einem 
Dorf im Gebirge hinaufſtieg, Verwandte zu beſuchen. 
Schon war ich dem Dorfe nahe, da ſah ich plötzlich 
auf einem vorragenden Aſt einen rieſigen Panther, 
bereit, ſich auf mich herabzuſtürzen. Zum Tode er⸗ 
ſchrocken rief ich Allah um Rettung an. Und ſiehe! 
Da kamen ein paar Kinder ahnungslos an dem 
Baum vorüber, auf dem der Panther lauerte. Dieſer 
ſtürzte ſich auf die nähere Beute und trug einen 
Knaben mit ſich fort. Ich aber entkam, von Dank 
erfüllt. Alſo waltete die göttliche Vorſehung über mir und 
ſchenkte mir gnädig das Leben, ſo wahr ich mich 
danach ſehne, den Herrn von Angeſicht zu Angeſicht 
im Paradies zu ſchauen.“ Alſo ſprach der fromme 
Mufti und demüthig verneigte er ſich dreimal gen 
Oſten. („Jugend.“) 
Auch eine Vorſichtsmaßregel. 
Wie man ſchon vielfach gehört und geleſen hat, 


ſind in den Hotels von Südamerika faſt gar⸗ 


keine weiblichen Dienſtboten angeſtellt. Selbſt 
das Bettenmachen und das Aufräumen der 
Fremdenzimmer wird von Männern beſorgt, 
die außerdem noch die Angewohnheit haben, 
zu jeder Zeit, ſo oft es die Gelegenheit erfordert, 
immer einzutreten, ohne ihre Abſicht dem an⸗ 
weſenden Gaſte durch Anklopfen anzumelden. 
Als nun kürzlich eine etwas prüde Newyorkerin 
in einem der erſten Hotels in Rio de Janeiro 
abſtieg, fühlte ſie ſich von der Wahrnehmung 
unangenehm berührt, daß ein hübſcher, junger 
Mann mit flottem Schnurrbart die Stelle des 
bisher gewöhnten Zimmermädchens vertrat. 
Noch größer aber war ihr Erſtaunen und Ent⸗ 
ſetzen, als der bärtige junge Mann ganz un- 
zeremoniell am nächſten Morgen kam, um ihr 
das gewünſchte warme Waſſer zu bringen. 
Zuerſt machte ſie ihm gelinde Vorwürfe; als 


das nichts half, erſuchte ſie ihn in ſtrengem be⸗ 
fehlendem Tone, in Zukunft nicht eher die Thür 
ihrer Zimmers zu öffnen, als bis ſie ihm durch 
ihr „Herein“ auf ſein Klopfen dazu die Er⸗ 
laubnitz gebe. „Ich könnte ja gerade dabei ſein, 
mich zu waſchen, wenn Sie ſo urplötzlich herein⸗ 
ſtürzen“, ſetzte ſie empört hinzu. „Das haben 
Sie nicht zu befürchten, Senora“, entgegnete 
Juan mit ſtrahlendem Lächeln; „ich gebrauche 
ſtets die Vorſicht, ert durch das Schlüſſelloch 
zu ſehen, ehe ich hereinkomme ..“ 

* Auf den Wink verſtanden. 
„Hier iſt die Stelle. Meine Schweſter verlor 
im Kahn das Gleichgewicht und flürzte in den 
See, Alfred rettete ſie und drei Wochen darauf 
waren fie verheirathet. ..“ — „Halten Sie 
ein, Fräulein, ich kann nicht ſchwimmen .* 

Auch das noch, Schwiegermutter (die 
dem Schwiegerſohn ſchon ſeit zwei Stunden eine 
Predigt hält, fortfahrend): „Noch haben Sie 
meine Tochter nicht, denn eine innere Stimme 
ſagt mir“ — Schwiegerſohn: „Was, eine 
innere Stimme haben Sie auch noch?“ 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 14. Auguft. 


Fonds: matt. 113. Aug. 
Ruſſiſche Banknoten 216,75 217,10 
Warſchau 8 Tage fehlt 216,25 
Oeſterr. Banknoten 170,15 170,15 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,25 
Preuß. Konjols 3½ pCt. 103,90 103,90 
Preuß. Konſols 4 pCt. 103,80 103,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,60 97,70 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 103,75 103,90 

93,10 


Weſtpr. Pfobrf. 27 t, neu, l, 93,10 


do. „ 3½ pCt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 100,10 100,20 
i È 4 pCt. 102,10 102,10 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 68,20 68,10 
Türk. Anl. C. 3,10 23,20 
Italien. Rente 4 pCt. 94,30 94,50 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 90,25 90,25 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 204,00 206,00 
Harpener Bergw.⸗Akt. 191,00 192,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 31/, pCt. 100,50 100,50 
Weizen: New⸗York Septbr. 90 C 915) 
Spiritus: Lolo m. 70 M. St. 42 50 42,10 


Wechſel⸗Diskont 3 % ß, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3½ %,, für andere Effekten 4%. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Kön s r, 14. Auguft, 
Unverändert. 
Loco cont. 70er 42,20 Bf., 41,60 Gd —.— bez. 
Juli 41,80 „ 41,50 „„ —.— 
Aug. 42,00 „ 41,60 „ —.— „ 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 13. Augufi 


. Auguft. 

Friedenſohn durch Weißfeldt 2 Traften 1865 Kiefern- 
Balken, Mauerlatten und Timber, 2 Tannen Rund» 
holz, 3248 Eichen⸗ einfache Schwellen, 9396 Stäbe; 
Zezierski durch Palber 4 Traften 2587 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz; lagti durch Seligſohn 2 Traften 3507 Tannen 
und Birken. 
— — — —— al 


Submiſſionstermin. 
Für den Neubau der evangelischen 
Garniſonkirche in Graudenz folen die Gin- 
ebenungsarbeiten (ungefähr 2300 Kubikmeter 
Bodenbewegung) in einem Looſe verdungen werden. 
Angebote find bis Mittwoch, den 25. d. M., Bor- 
mittags 11½ Uhr, im Geſchäftszimmer der Gar- 
niſon⸗Bauinſpektion (Rahmlow), Feſtungsſtraße 
Nr. 10, am Trainremiſenplatz, abzugeben. 
—— 


Neneſte Nachrichten. 
Berlin, 13. Auguſt. Wie man der 
„Kreuzztg.“ aus Peſt berichtet, fol den öſter⸗ 


Graudenz. 


reichiſch⸗ungariſchen Manövern, zu denen be⸗ 
kanntlich Kaiſer Wilhelm kommt, auch König 
Karl von Rumänien beiwohnen. Aus der⸗ 


ſelben Quelle wird mitgetheilt, daß Kaiſer 
Wilhelm nach dieſen Manövern und nach einem 
kurzen Beſuch in der ungariſchen Hauptſtadt 


* 
— ———— —ðäÿ—᷑ ̃ ————— ͤ¶ꝶ— ö ͥ 4. — bd — ——)öy6Z:—— — ' ——— —8 — t¼—¼ — — — ——ñ — 


ſich nach Bukareſt begeben werde, 
rumäniſchen Königshof zu beſuchen. 

Berlin, 13. Auguſt. Die Anarchiſten 
haben heute in Berlin eine große öffentliche 
Volksverſammlung einberufen, in der die Er⸗ 
mordung Canovas’ beſprochen werden fol. 
Einberufer iſt der kürzlich zu vier Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilte Schloſſer Paul Pawlowitſch, 
Führer der extremen Richtung. 

Weichſelmünde, 13. Auguſt. Heute 
Nachmittag 5 Uhr ertrank beim Baden am 
offenen Strande der 10jährige Guftav Stangen- 
berg. Die See war rubig; der Knabe muß 
in eine Vertiefung gerathen ſein. Die Leiche 
wurde ert um 6 Uhr gefunden. 

Aus Hinterpommern, 13. Auguſt. 
Zu der neulich von uns im Wortlaut mitge⸗ 
ıheilten Verfügung des Landraths, Geh. Re- 
gierungsrath v. Puttkamer, an die Lehrer, in 
welcher er die Vertheilung des „Deutſchen 
Reichsblatts“ und des vom Bauernverein 
„Nordoſt“ herausgegebenen „Bauernfreund“ als 
„einen Mißbrauch der Schulkinder zu gemein⸗ 
gefährlichen Zwecken“ bezeichnet und die ge⸗ 
nannten Blätter der „Aufreizung der ver⸗ 
ſchiedenen Volksklaſſen“ und „Verdächtigung 
der königl. Behörden“ beſchuldigt, bemerkt 
heute das „Deutſche Reichsblatt“?: „Das 
„Reichsblatt“ und der „Bauernfreund“ kündigt 
Herrn Landrath v. Puttkamer = Stolp an, 
daß dem Herrn Landrath der Prozeß gemacht 
werden wird. Wir beſchreiten den Rechtsweg. 
Derſelbe fol die Probe dafür fein, ob ein Be⸗ 
amter ſich derartige Angriffe gegen Zeitungen 
und Privatperſonen ungeſtraft geſtatten darf. 
Dieſer Prozeß hat zugleich eine erzieherliche 
Bedeutung, und zwar inſofern, als ſich der 
Landrath künftig ſehr ernſthaft überlegen wird, 
ob es gerathen iſt, derartige Redewendungen in 
amtlichen Schriftſtücken zu gebrauchen. Schon 
lange brauchen wir einen größeren Rechtsſchutz 
gegenüber der Verwaltung. Haben wir jetzt noch 
nicht die ausreichenden Garantien, ſo müſſen ſie 
durch andere Geſetze erworben werden.“ 


um den 


Telephoniſcher Spesialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
Berlin, 14 Auguſt. ö 


Kiel, 14. Auguft. Das Kaifer: 
paar, das geſtern Abend gegen 7 Uhr 
aus Petersburg hier eingetroffen, ift 
heute Vormittag gegen 9 Uhr nach 
Wilhelmshöhe abgereiſt. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


Hirſch ſche Schneider⸗Aladenit, 


Berlin, Rothes Schloß 2 (nur No. 2). 
Prämiirt Dresden 1874 und Berliner Ge: 
werbe⸗Ausſtellung 1879. Neuer Erfolg: Im 
Juni vorigen Jahres wurden auch die Arbeiten 
eines Schülers prämiirt. — Größte, älteſte, be- 
ſuchteſte und einzig preisgekrönte Fachlehranſtalt der 
Welt. Gegründet 1859. Bereits über 24,900 Schüler 
ausgebildet. Kurſe von 20 Mark an beginnen am 
1. und 15. jeden Monats. Herren⸗ Damen: und 
Wäſcheſchneiderei. Siellenvermittelung koſtenlos. 
Proſpekte gratis. — Achtung! Unſere Akademie iſt 
nicht verlegt, ſondern befindet ſich nach wie vor im 
Rothen Schloß No. 2. Die Direktion. 


Plüß Staufer - Kitt 
in Tuben und in Gläſern, mehrfach prämirt und an= 
erkannt als das Praktiſchſte u. Beſte zum Kitten zer · 
brochener Gegenſtände, empfiehlt: Philipp Elkan Nacht. 


— nenn er nn a- 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstrasse 27. 


Die Reſtbeſtände der Damen- Und Kinder⸗Confeckion yerabg 
| : 


Strick-Wolle 


von den einfachſten bis zu den feinſten Qualitäten, 


ettfedern u. Daunen 


zu ſehr billigen, ſtreng feſten Preiſen, empfiehlt 


Kaufhaus M. S. Leiser. 


Adolf Kapischke, Oſterode Oſtpr. 


Techniſches Geſchäft für Erdbohrungen, Brunnen- 
bauten, Wasserleitungen. 


Verſicherung gegen 


Einbruchsdiebſtahls-Schäden 


zu billigen feſten Prämien (ohne Nachſchuß) Verſicherungsgeſellſchaft 


„Fides“ in Berlin. 


Nähere Auskunft und Proſpekte bereitwilligſt und gratis durch die 


Subdirection Danzig. 


A. Broesecke, Heilig. Geiſtgaſſe Nr. 73. 
Tühtige Vertreter werden geſu ch t. : 


Haupttreffer Mark 


50000 


Werth. 
4874 
Gewinne von Mark 


150 000 


Werth, 


Grosse Damen- 


Heim-Lotterie zu Cassel. 
Ziehung am 16. und 17. September 1897. 


. — —— ̃ ̃7˖—— nahe 
Loose A I M., II Loose 10 M. (Porto u. Liste 20 Pig) 
auch gegen Briefmarken, empfiehlt 


Carl Heintze, b e [it 


Loose-Versand erfolgt aufWunsch auch unterNachnahme. 


Berlin W. 


Klavierunterricht 


nach vorzüglicher Methode er⸗ 
Margarete Jacobi, 
Brückenſtraße 17, 2 Treppen. 


werden zu ganz beſonders 
eſetzten Preiſen verkauft. 


Veſte Referenzen. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Dienſtag, den 17. Auguft er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 

Kgl. Landgerichts 
100 Kiſten Cigarren. zwei 
Sophas, 1 Schreibpult ein 
Eisſpind, 1 Regulator und 
97 Stück Bürſten 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 


Dienſtag, den 17. Auguſt er., 
Nachmittags 3 Uhr 
werde ich bei den Bäckermeiſter Krucz- 
kowski’ihen Eheleuten in Thorn III., 
Brombergerſtraße 60 
eine Teigtheilmaſchine, eine 
Beite und eine Nähmaſchine 


Nitz, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
C. Pietrykowski, Neuft. Markt 14, I. 
Winterſemeſter beginnt 26. Oktober. 
œ~ + 
Freude Sprachen: 
ertheilt 


sfentid mefhetenD gegen taare Saplung 

Hypotheken - Kapitalien 
T Königl. Bangewerksschult 
Ruſſiſch, Polniſch, 
Zerbo, Rektor a. D, 


verſteigern. 
von 4½% ab zu vergeben durch 
Deutsch-Grone (Westyr.) 
Tranzöſiſch, Latein 
Coppernicusſtraße Nr. 4. 


E. I. Hamburg. Cigar. F. ſtellt aler- 
orts Vertreter g. hohe Vergüt. an. Off. 
u. „Nebenerwerb“ an H. Eisler, Hamburg 


Specialität gegen Wanzen, 
Flöhe, Küchenungeziefer, 
Motten Pariſiten auf Haus⸗ 


thieren 2. ꝛc. 


| 0 i AN 


— 1 


wirkt Staunenswerth! 


unübertroffen ſi 


wird darum von Millionen 
Kunden gerühmt und geſucht. 
Seine Merkmale find: 1. die 
verſiegelte Flaſche, 2. der 
Name „Zacherl“. 
In Thorn bei Herrn Anders & Co. 
2 á Be Hugo Claas, Drg. 
Anton Koczwara 
J. Kurowski. 
Rudolf Witkowski, 
Franz Krüger, 
Apoth. u. Drog. 
W. Kwiecinskl. 


n * 


n * 
In Argenau 


" n" n 


Zacherlin 
Es tödtel 
her und 

ſchnell jedwede Art von 

ſchädlichen Inſecten und 


In Culmſee „ 


T AA 
— 

Standesamt Podgorz. 
Vom 6. bis einſchl. 12. Auguſt d. Ig. find 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Sohn dem Beſitzer Jacob Mandau⸗ 
Stewken. 2. Unehelicher Sohn. 3. Tochter 
dem Lehrer Johann Rostwitalski. 4. Sohn 
dem Kätbner Eduard Krüger⸗Rudak. 5. 
Tochter dem Schaffner Franz Uske⸗Piaske. 
6. Tochter dem Weichenſteller Johann 
Speyna⸗Piaske. 

b. als geſtorben: 
1. Zimmerlehrling Johann Bendzmirowski 
17 J. 9 M. 5 T. 2. Lucia Richert 1 J 
9 M. 27 T. 3. Marie Streifling 4 M. 
25 T. 4. Oskar Braun 7 M. 26 Tage. 
5. Ella Wendland 17 T. 6. Martha Bartz 
10 M. 23 T. 


Koks 


iſt das billigſte und beſte 

Heizmaterial, 
ganz beſonders in 
eiſernen Oefen. 


allen 


ine Parterre⸗Hof⸗Wohnung mu Wert⸗ | sammetweichen, blendend weissen Teints ganz 
ftatt, geeignet für Tiſchler. Maler 2c., | unerlässlich. 1 


it von ſoſort od. p 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Sch illerſtraße 7. 


Dienstag, den 17. August: 


2 grosse Goncerie 


der 


Banda Rossa di Orsogua 


(85 Italiener in Uniform) 
s Direction : 
II. Maestro Direttore Rocco Troisi. 
1. Concert Ziegeleigarten Anfang 4 Uhr., 
2, 5 Schützengarten „ 8½ „ 
. Eintrittspreis im Vorverkauf: bei Herrn Justus Wallis, 
Buchhandlung (nur bis Montag Abend) 60 Pfg. Kinder 30 Pfg. 
An der Kasse: 75 Pfg. Kinder 40 Pfg. für jedes Concert. 


Bei Regenwetter sind Saal- u. Colonnaden- 


Alfred Abraham, 
Breiteſtraße 31. 
=m Streng feste Preise. m 


Pfund von 1,45 bis 5 Mk. 


Engliſche und deutſche Warken nur erprobt 
beſter Qualitäten. i 


Grösste Farben auswahl. 


Bekannt billigste Preiſe. 


plätze für Inhaber Vorverkauf-Billets 
reservirt. 


y Höchster Anfang 5 Uhr. 
I Trig Fuhrwerke freigegeben, 


\ormal-Pflüge 


(Mayfarth’s D. R. P. No. 52374) 


zweischarig, auch einscharig verwendbar. 


25 000 im Betrieb bei den hervorragendsten 
3 


w Landwirthen. 
Bester u. billigster Pflug der Gegenwart, bewiesen 
Kataloge kostenfrei, 


— _ durch die glänzendsten Zeugnisse, 
Ph. Mayfarth & Go., Posen, St. Martin 50. 


Agenten werden angestellt, wo wir noch nicht vertreten sind. 


Aufforderung. 


Die Mitglieder der vierten Lohnklaſſe der 


Ortskrankenkaſſe, 


welche am Freitag Nachmittag von 2—4 
Uhr behindert waren, ihr Wahlrecht auszu⸗ 
üben, werden auf Sonntag Vormittag 


4* e und Nikresdope me 980 a Mt En nig zu Nikolai, Mauerſtraße zu 
Britſchke, Teupen „ 050 „ „ Proteſt⸗Verſammlung 
neu oder ſehr gut erhalten, ſucht zu kaufen Skereosſtope „ 3,00 „ „eingeladen 
Baugeſchäft Mehrlein. Wetterhäuschen „ 1,50 „ „ i : 
e Nur für Liebhaber, e . An jedem Sonntag: 
t Thermometer F 
Gn ; xas o |A Erlrazug nach 
; a äfer à Gti E H 
J. Skowronski, Brückenſtr. 16. UNSER © Si n 3 Ottlotschin. 


empfiehlt 
und verſendet nach außerhalb gegen Nah- 
nahme des Betrages 


A. Nauck, 
Lehrmittel-Anstalt, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Möbel aller Art werden ſauder 


und billig reparirt und 
aufpolirt bei 


Fr. Heinrich, Tiſchlermeiſter, 
Breite- und Mauerſtraße⸗Ecke. 


— 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 55 Minuten. 
Abfahrt von PR Uhr 30 Minuten, 
nen 


Ein Gonditor 


wird fofort gefurht, Zu erfragen in ber 


Expedition dieſer Zeitung. 
Fuhrenunternehmer 


zur Anfuhr von Ziegeln, Steinen pp vom 
Bahnhof Brieſen bis Dembowalonka 
ſogleich geſucht durch 


_Baugefgäft Mehrlein. 


Accordfuger 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
A. J. Reinboldt, Eutmfee. 


Einige Leute 
die ſchon auf Holzplätzen gearbeitet, werden 
angenommen bei 
Ulmer & Kaun, Culmervorſtadt. 


Arbeit auf eine Woche für 


2 Handhretischneider 


bei Kuntze & Kittler, Trepoſch. 


Einen Lehrling 


verlangt von ſofort. 


S. Grollmann, Juwelier, ein 


Wir ſuchen einen ee 
Lehrling [ — 


de Comin. 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Der Laden Breiteſtr. 12 


nebſt Wohnung ift vom 1. April 1898 
ab zu vermiethen. B. Westphal. 


v 3 Zi 
Fine Wohnung un uber 
für 90 Thaler zu verm. Brückenſtr. 1 


Wohnung zu vermiethen bei 
A. Wohlteil. Schuhmacherſtr. 24. 


__A. Wohlfeil, Schubmaderfit. 24 


Eine Wohnung, 


Gerechteſtraße 30, I links, 3 zweifenſtr. u. 
1 einfenſtr. Zimmer, Küche ꝛc. vom 1. Octob. 
zu vermiethen. Zu erfragen daſelbſt oder 
bei Herrn Steinkamp. Mocker. 


Kleine Wohnungen 


zu vermiethen. S. Blum, Gulmeritr. 7, 


H parterre, m. 
Eine Hofwohnung 


Küche, vom 
1/10. zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


755 Lorsels 


neueſter 


höchster Vollkommenheit 


empfiehlt 
zu billigsten Preisen. 
Auf Wunsch Iheilzahlungen. 
Preisliste gratis. 


Paul Rudol 
au e 


Reparaturen prompt. 
Nachdruck verboten 


mit guter Schulbildung * RER 12957 
Lissack & Wolff. A 00T} BoR 8 Geradehalter. 
inderfrin., Wirthin, Kochmamſell, Ver⸗ I RATI N ähr · 
käuferin, Buffetfrln., Köchin, Stuben⸗ N, Pa’ 4 2 nasse 
mingen Diener Dont aina 1 Corſets 
erhalten Stellung d. hohem Gehalt. | bekannt als beſtes Vertilgungsmittel nach ſanitären 
Erſtes Hauptvermittelungs⸗Burean für alle Inſekten: Fliegen, Motten, Vorſchriften 
in Thorn Heiligegeiſtſtraße Nr. 5, 1 Trep Schwaben, Ruſſen, Wanzen, Flöhe, A 
Frau v. ä. Mäd. a, Aufw. g. Tuchm.⸗Str. 11, II. Vogelmiloen, ton Blattläufe. 5 
1 n Käufllich nur in geſchloſſenen Packeten ’ 
Ein Aufwartemädden und Schachteln zu 10, 20, 30, 50 Pf. Corsetschoner 
für den ganzen Tag geſucht Schulſtraße (1 Morternſpritze 15 Pf.) in Thorn N empfehlen 
Nr. 7. Zu erfragen unten links. bei Heinrich Netz. n 5 
Aufwarfemädchen 1 |a| Lewin & Littauer, 
— ann nennen nee 


wird ſofort verlangt Schulſtraße 22, I. 


Jede Dame 


versuche Bergmann's 


Lilienmilch-Seife, 
dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 
zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, 


Altstädt. Markt 25. 


Kupferkeſſel, Kaſſerollen, 


Pumpenſtiefel, Sauge⸗ u. Druckpumpen 
zugleich als Gartenſpritze zu benutzen, 
vorräthig bei 
A. Goldenstern, Thorn, Baderſtraße 22. 
v. 2 rejp. 3 Zim. 
zu vermiethen 


Adam Kaczmarkiewiez hel 
einzige echte altrenommirte £ 
Färberei 
und Haupt-Etaßbliſſement 


für chem. Reinigungv. Herren- 
u. Damenkleidern ete, 


Vorräth. a St. 50 Pf. bei |g Wohnun 
d. M. Wendisch Nachf. 205 „Zorn, In Gerber sr. BI ee 13. 


Drud der Hugoruderer „Thor ner Ofideuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


der 


Hohenzollerun-Patk 
Ge Re. . 1897: 


Grosses Militärconcert, 


5 ) Pa ah ausgeführt von der ganzen Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments von Dieskau (Schleſ.) 
g Nr. 6 unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Pickardt aus Neiſſe. 


6.] Fantaſie aus Rich. Wagners 


Entrée 25 Pfg. 


Die Wege nach meinem Etabliſſement (am Brückenkopf vorbei) ſind auch für 


Zu zahlreichem Beſuch ladet ergebenſt ein 


Wilh. Schulz. 


Schützenhaus-Garten. 


Sonnſtag, d. 15. Auguſt er.: 


Gr. Militär- Concert 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. v. Borde 
(4. Pom.) Nr. 21 unter Leitung ihres 
Stabshoboiſten Herrn Wilke. 
Anfang 8 Uhr. Eintritt 25 Pfg. 
Familienbillets im Vorverkauf 3 Perſonen 
50 Pfg. ſind bei Herrn Grunau 
(Schützenhaus) bis Abends 7 Uhr zu haben. 
Von 9½ Uhr ab Schnittbillets zu 15 Pfg. 


Ziegelei-Park. 
Sonntag, den 15. Auguft: 
MER” Großes ER 


Nilitär-Concert 


von der ganzen Kapelle 
des Jufanterie⸗Regiments von der 
Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung 
ihres Stabshoboiſten Herrn Stork. 


Sehr gut gewähltes Programm. 
Es gelangt zur Aufführung u. a.: 
Ouverture z. Op. „Die Zigeunerin“ von 
Balfé, „Nachruf an C. M von Weber“ 
Don Bach. un AR W 

eu). 
Potpourri von Rentzſch (n „Walküre 


von Seidel. 


Anfang 5 Ahr. Entree 25 Pf. 


Vietoria-Theater. 
Sonntag, den 15. Auguſt cr. 
Zum 2. und letzten Male: 

Der lustige Krieg. 
Große Operette von Jo b. Strauß. 
Montag keine Vorſtellung, 
wegen Vorbereitung zur Operetten⸗Novität 
am Dienſtag, den 17. Auguft: 


Die kleinen Lämmer 
(Schäfchen). 


I Vereinig.alterBarschenschafter 


i | Hente Re d. 16, Auguſt er. 
e. t. 
bei Schlesinger. 


V. T. G. G. 


Generaluerſammlung 


Montag, den 16. d. Mts. 
Neuſtädt. Markt 15. 


Rubinkowo. 
Sonntag, den 15. Auguſt er.: 


E Erntefeſt. m 


Entenausschiessen etc. 
Zum Schluß: TANZ. 


Es ladet ergebenſt ein 
: Czerwionka, 


Der heutigen Belammtanf: 
lage liegt ein Proſpeet des 
Technikum Mittweida i. Sachſen 
bei, worauf wir noch beſonders 
hinweiſen. 

Hierzu eine Beilage und 
ein illuſtrirtes Unterhal⸗ 
tungsblatt. 


— . —— adadda AAA a aa 


gerade günſtig. Sowie der Tag anbricht, werden 


Beilage zu Nr. 190 der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


_Sonutag, den 15. Auguft 1892. 


Feuilleton. 
Das Wrack des Grosvenor. 


39.) (Fortſetzung.) 

Sowie ſie das Deck verlaſſen hatte, rief 
Forward: „Nun die Dame fort ift, lafen 
Sie uns über unſere Lage ſprechen und über⸗ 
legen, was zu thun iſt.“ 

„Ganz meine Meinung,“ ſtimmte ich zu. 
„Ich habe ſchon während der Arbeit darüber 
nachgedacht und will Ihnen ſagen, zu welchem 
Reſultat ich gelangt bin. Geſtern um Mittag, 
alſo jetzt etwa vor fünfzehn Stunden, hatten 
wir die Bermuda⸗Inſeln genau S. W., wir 
drehten dann mit der Spitze N. W. bei und 
machten in dieſer Richtung einige Fahrt; was 
wir während dieſer Nacht zurücklegten, iſt nur 
wenig. Ich denke mir, wenn wir jetzt Weſt 
zu Nord halten, müſſen wir die Inſeln, bei 
nur einigermaßen günſtigem Wind, Montag 
Vormittag anlaufen.“ 

„Aber wir ſind doch ganz in der Nähe der 
Kühe von Florida,“ warf Corniſh ein, „wes⸗ 
halb wollen wir da nicht lieber nach den weſt⸗ 
indiſchen Inſeln ſteuern?“ 

„Ich möchte wirklich wiſſen,“ bemerkte hier⸗ 
auf der Hochbootsmann lachend, „was uns 
näher iſt, die weſtindiſchen Inſeln, oder das 
Königreich Jericho?“ 

„Hab' ich denn eine Dummheit geſagt, 
Ei daß Sie fo lachen?“ fragte Corniſh vers 
egen. 

„Na, Maat, das it doch zum lachen, wenn 
Du hier plötzlich von den weſtindiſchen Inſeln 
faſelſt,“ erwiderte Forward mit luſtig zwinkernden 
Augen. 

„Aber Sir, ich bin doch nicht verrückt,“ 
fuhr Corniſh halb ärgerlich los, „wir ſind 
doch dicht bei der Küſte von Florida, ſonſt 
wären wir — — —“ 

„Ach was,“ unterbrach Forward, „halt 
Dein Maul, Maat, und laß Mr. Royle reden, 
Du verſtehſt nichts davon.“ 

„Die Bermudas ſind uns allerdings näher, 
als die weſtindiſchen Inſeln,“ fuhr ich fort, 
da ich keine Luſt hatte, mich in Erklärungen 
einzulaſſen. „Das erſte, was wir daher thun 
wollen, ſowie wir unſere Knochen wieder rühren 
können, iſt, das Schiff herumzuholen. Der 
Wind ſteht jetzt aus N. N. W., das ift uns 
wir ein Nothſignal aufhiſſen; was könnten wir 
wohl ſonſt noch thun? mas meint Ihr?“ 

„Hören Sie, Sir,“ hob der Hochbootsmann 
an, indem er an ſeiner Pfeife zog, daß das 
Feuer unter feiner Nafe wie ein Dampfkeſſel 
glühte, „Sie möchten es wohl nicht wagen, 
nach dem engliſchen Kanal zu ſegeln? man 
könnte ein bischen Ruhm dabei ernten und 
vielleicht auch ne' Kleinigkeit an Geld von den 
Reedern, wenn es bekannt würde, daß drei 
Mann, ach, was ſage ich denn, hätte ich doch 
beinah vergeſſen, Steward, und Du biſt doch 
auch ein Mann, alſo, daß vier Mann dieſes 
Schiff und ſeine werthvolle Ladung aus einer 
richtigen, mörderiſchen Meuterei, über den ganzen 
Ozean in den engliſchen Kanal und unverſehrt 
in die Weſt⸗India⸗Docks gebracht haben. Das, 
meine ich, würde was für die Zeitungsſchreiber 
ſein; ich habe meinen Namen noch nie gedruck 
geleſen und denke, Joſua Forward — — —“ 

„Wiſſen Sie, Miſter,“ platzte hier auf ein⸗ 
mal der Steward dazwiſchen, „ich kenne eine 
Forward, der lebt in Bladwal und — — —“ 

„Unterbrich mich nicht, Du Eſel, da kennſt 
Du jetzt eben zwei,“ polterte der Hochboots⸗ 
mann heraus und fuhr dann fort: „Was ich 
alſo ſagen wollte, Mr. Royle, es würde mich 
doch freuen, wenn ich da ſo einmal meinen 
ganzen, vollen Namen richtig niedergeſchrieben 
in der Zeitung ſehen könnte.“ 

„Und was würde alles über die Dame ge⸗ 
ſchrieben werden, die wir retteten!“ ließ ſich 
der, wie es ſchien ganz außergewöhnlich redſelig 
gewordene Steward wieder vernehmen, „ihre 
Rettung allein würde uns in den Augen aller, 
die die Geſchichte leſen, zu Helden machen.“ 

„Ja, beſonders Dich, Du Affe, der Du ja 
das Meiſte dabei thateſt,“ höhnte der Hoch⸗ 
W o und fuhr dann zu Jim gewandt 
ort: 7 
„Was hältſt Du von meinen Gedanken, 
das Schiff nach England zu bringen?“ 

Corniſh warf auf dieſe Frage einen be⸗ 
ſtürzten Blick auf Forward und zuckte dann, 
vor ſich hinſtierend, ſtatt aller Antwort nur 
mit den Achſeln, wie wenn er ſagen wollte: 
Die Idee hat Dir der Satan eingegeben, da 
könnte ich mich ja lieber gleich ſelbſt hier an 
der nächſten Raanocke aufhängen.“ 

Mir that er leid und deshalb ſagte ich zu 
ſeiner Beruhigung jetzt: 

„Wiſſen Sie, Forward, Ihr Plan wäre 
ganz vortrefflich und mir aus der Seele ge⸗ 
ſprochen, aber leider liegt feine Unausführbarkeit 


auf der Hand. Ja, wenn jeder von uns vieren 
ſechs Hände und ſechs Beine und die Kräfte 
von drei langen Johnſons beſäße, und wir 
außerdem Geſchöpfe wären, die des Schlafes 
vollſtändig entbehren könnten, dann ginge die 
Sache, fo aber find wir nur armſelige Sterb- 
liche, mit der Kraft eines Mannes und be⸗ 
dürfen der Ruhe zu unſerer Stärkung, wie eben 
jetzt. Schlagen Sie ſich die Idee alſo aus dem 
Kopfe. Etwas anderes wäre es, falls wir 
einem Schiff begegneten, welches uns mit ſechs 
Mann aushülfe, dann köanten wir weiter da⸗ 
rüber ſprechen.“ 

„Schon gut,“ erwiderte er hierauf, „es war 
ja nur ſo ein plötzlicher Einfall, Sie haben ganz 
recht, ausführen läßt er ſich nicht, es bleibt alfo 
bei den Bermudas.“ 

In dieſem Augenblick kehrte Miß Robertſon 
zurück. Sie theilte uns mit, daß ſie ihren Vater 
ſchlafend gefunden habe, er aber nur ſehr ſchwach 
athme. Sie ſagzte dies offenbar mit tiefer Be- 
kümmerniß, beſtand aber darauf, das Steuer 
wieder zu übernehmen, trotz meiner inſtändigen 
Bitle, ſie möchte doch zu ihrer Beruhigung bei 
ihm bleiben. „Ich werde für Papa beſſer ſorgen 
und mehr in ſeinem Sinne handeln,“ ſagte ſie, 
„wenn ich Ihnen, ſoweit ich kann, hier oben 
helfe, bis Sie Ihre Arbeit beendigt haben; 
laſſen Sie mich meinen Poſten alſo wieder ein⸗ 
nehmen.“ l 

„Nun gut,“ erwiderte ich lachend, „jo thun 
Sie es, aber Sie ſind doch einer der ſchlimmſten 
Meuterer, man kann nicht anders, man muß 
Ihnen gehorchen. Maats, auch wir wollen 
nun wieder an die M beit!” 

„Recht ſo,“ rief Forward, „vorwärts an das 
Bramſegel! ſcheer Dich aus dem Wege, 
Steward!“ 

Die Ruhe, der Grog und der Tabak hatten 
unſere Kräfte wieder neu belebt. Wir fliegen 
mit einem Gteeriblod in das Takelwerk und 
beſchlugen das Bramſegel, wenn auch nicht 
kriegsſchiffmäßig, ſo doch auf alle Fälle ſicher. 

Ein ander Ding war es aber nun mit dem 
von uns in Angriff genommenen Großſegel. 
Wir arbeiteten an ihm, daß uns alle Glieder 
ſchmerzten. Es dauerte eine geraume Zeit, bis 
wir damit fertig waren und dann war es 
ſchließlich noch ſo, daß der erſte heftige Wind⸗ 
ſtoß, der es traf, es aller Wahrſcheinlichkeit nach 


ſofort aus feinen Befeſtigungen herausrelßen 


mußte. ® 
Nachdem wir noch den Reſt der Segel, fo- 


weit wir ſie nicht für eine mäßige Fahrt brauchten, 
geborgen hatten, waren wir endlich fertig. 

Die anbrechende Morgen- Dämmerung fand 
das Schiff für ein etwa hereinbrechendes ſchweres 
Wetter bereit. Es war dies eine Leiſtung ohne⸗ 
gleichen, wenn man bedenkt, daß die koloſſale 
Arbeit mitten in dunkler Nacht ausgeführt worden 
war, von drei Menſchen, von denen der eine 
ermattet war, durch einen vorangegangenen 
Kampf mit Meuterern, der zweite drei Tage in 
einem engen, ſtinkigen, total finſteren, von 
Ratten wimmelnden Kohlenloch geſeſſen hatte 
und der dritte durch einen Schlag mit einer 
Eiſenſtange ſo ſchwer am Arm verletzt war, daß 
jeder andere an ſeiner Stelle vier Wochen unter 
Stöhnen und Aechzen in ſeiner Hängematte ge⸗ 
legen hätte. 

Zwanzigftes Kapitel. 
Das Tangboot. 

Unſer nächſtes Geſchäft war, das Schiff in 
einen weſtlicheren Kurs zu bringen. Ehe wir 
aber an dieſe Arbeit gingen, ſahen wir uns den 
Himmel an. 

Die Wolkenbank, welche um Mitternacht 
niedrig und zuſammengeballt geweſen war, hatte 
ſich jetzt ſo weit ausgedehnt, daß ſie beinah über 
unſern Köpfen ſtand. Die ganze große, eigen⸗ 
thümlich gleichförmige Wolkenmaſſe war blei⸗ 
farben und fortwährend durchzuckt von Blitzen; 
Donner ließ ſich aber noch nicht hören. 

„Darin fledt mehr, als uns vielleicht lieb 
ſein dürfte,“ murmelte der Hochbootsmann. 

Ich hatte daſſelbe Gefühl; beſonders un⸗ 
heimlich war mir noch die ſchleichende Lang⸗ 
ſamkeit mit der das herankam. Die ganze 
Nacht hatte es gebraucht, um uns näher zu 
rücken. 

„Ich überlege mir, Forward,“ ſagte ich, 
„ob wir das Schiff herumbringen ſollen oder 
nicht. Was meinen Sie?“ 

„Ich denke, wir können es wagen, wir ſind 
ja feſt genug, um uns dicht an den Wind zu 
legen, finden Sie das nicht auch?“ 

„Na, das iſt ſo eine Sache,“ erwiderte ich; 
„wenn Sie meinen, wollen wir dicht beim 
Winde braſſen, aber ich bin ziemlich überzeugt, 
wir werden ſpäter unſere liebe Noth haben vor 
den Wind zu kommen.“ 

„Ja, das kann fein, ordentlich blaſen wird 
es wohl, bis in die Mitte des Ozeans werden 
wir wohl gejagt werden.“ a 

„Das vermuthe ich auch; ich wünſchte, wir 
wären weiter nördlich von den Bermudas; 


nun jedenfalls wollen wir inzwiſchen darauf 
zuſteuern und verſuchen, eine der Inſeln zu 
erreichen.“ 

„Es ſind Felſen⸗Inſeln, nicht wahr? Ich 
habe ſie nie geſehen.“ 

„Ich auch nicht, aber es ſoll ſich eine 
Schiffswerft der Yankees dort befinden, wie 
ich gehört habe. Nun wollen wir uns aber 
nicht weiter aufhalten und auf gut Glück 
wenden.“ 

Da das Schiff nur wenig Fahrt machte 
bei dem ſchwachen Winde und der geringen 
Leinwand, die ihn fangen konnte, dauerte das 
Manöver ziemlich lange. Nachdem es aber 
endlich ausgeführt war und nun nichts weiter 
für uns zu thun blieb, übergab ich Corniſh 
das Rad und ſchickte den Steward in die 
Küche, uns Frühſtück zu bereiten. Forward bat 
ich, noch einmal einen Blick auf die Pflöcke in 
den Bohrlöchern zu werfen, damit ſie nicht 
etwa, falls das Schiff ſehr ſchwer arbeiten ſollte, 
herausgedrückt würden. 

Ich ſtellte nun Miß Robertſon vor, daß es 
nichts mehr gäbe, was ſie noch auf Deck zurück⸗ 
hallen könnte und dankte ihr für ihre großen 
Dienſte, die ſie uns geleiſtet hatte. Diesmal 
ließ ſie ſich willig von mir bis an die Thür 
ihrer Kajüte führen. 

„Wollen Sie mir verſprechen, ſich jetzt hin⸗ 
zulegen und zu ſchlafen?“ ſagte ich. 

„Legen will ich mich wohl,“ erwiderte ſie, 
„ob ich ſchlafen kann, weiß ich nicht.“ 

„Hoffentlich gelingt es Ihnen, wenn Sie 
ſich ſagen, daß Sie Ihrer Geſundheit nicht 
durch Mangel an Ruhe und Schlaf ſchaden 
dürfen; jetzt, wo Sie ſich wieder pflegen können. 
Das Leben liegt hoffnungsvoll vor Ihnen und 
jede Stunde kann uns ein Schiff zuführen, 
welches uns aufnimmt. Bitte denken Sie doch 
daran.“ 

„Ja, das will ich thun,“ ſagte ſie lächelnd 
wie ein artiges Kind und reichte mir ihre 
Hand, die ich ehrerbietig küßte. Als ich wieder 
auf Deck zurückkehrte, bot ſich mir ein ebenſo 


wunderbarer, wie beklemmender Anblick. 


Die Sonne war hinter dem ungeheuren 
Wolkenwall aufgegangen und während ſie ſelbſt 
hinter dieſem unſichtbar blieb, warf ſie doch 
tauſend golden glänzende Strahlen hinter dem 
Rande der dicken Mauer hervor. Dieſes 


wunderſame Licht hatte aber nur die Wirkung, 


den Wolkenball noch unheimlicher zu machen. 
Auch der Ozean erſchien nicht weniger 
düſter, als der Himmel; ein Schatten, ſo tief 
wie die Nacht lagerte darauf und unter der 
ſchweren, bleiernen Decke über ihm, ſah er 
geradezu beängſtigend aus. 

Nach der Wetterſeite blickend, wo der Schatten 
auf der See am tiefſten war, glaubte ich einen 
dunklen Gegenſtand zu erkennen, ähnlich einem 
Schiff mit ſchwarzem Segel. Ich machte Cor⸗ 
niſh darauf aufmerkſam und auch er fah es; 
um Genaueres unterſcheiden zu können, holte 
ich mein Teleskop. Als ich daſſelbe kurze Zeit 
auf den Fleck gehalten hatte, ſtieß ich über- 
raſcht und beſtürzt den Ruf aus: „Es iſt das 
Lanaboot!“ 

Corniſh drehte ſich ſo ſchnell um, als ob 
er von hinten einen Schlag bekommen hätte. 
„Mein Gott,“ ſagte er, „denen ift das Urtheil 
geſprochen, wenn das Wetter kommt.“ 

„Wem denn?“ fragte Forward, der mir 
eben zugerufen hatte, daß unten alles in beſter 
Ordnung ſei. 

„Nun kommen Sie nur hierher, dort iſt das 
Lanzboot!“ Er war mit ein paar Sprüngen 


an meiner Seite, ſah umher, konnte aber nichts 


entdecken, bis ich ihm das Glas gab, dann 
ſagte er: 

„Kein Zweifel, Sie haben recht; nun wohl, 
fo werden wir noch einen Kampf zu beftchen 
haben, es ſteuert auf uns zu und wenn es nur 
etwas mehr Wind bekommt, wird es uns wahr⸗ 
haftig überholen.“ 

„Letzteres iſt möglich,“ erwiderte ich; „einen 
Kampf mit uns haben ſie aber wohl kaum im 
Sinn. Ich denke, das Ausſehen des Wetters 
gefällt ihnen nicht, ſie werden uns gern entern 
wollen, um ihr Leben zu retten, nicht aber um 
das unſere zu nehmen.“ 

„Ganz ſicher,“ ſtimmte Corniſh ein; „ich 
glaube, daß keiner von ihnen mehr zum Meutern 
aufgelegt ſein wird, nun Stevens todt iſt. Ich 
will mein Leben verwetten, daß ſie fleißig 
arbeiten würden, gerade ſo, we ich es gethan 
habe, wenn Sie um ihretwillen beidrehen und 
ſie wieder aufnehmen wollten.“ 

Weder ich, noch der Hochbootsmann e= 
widerte hierauf etwas. 

Daß ſie augenblicklich ganz geſügig ſein 
würden, wenn wir ſie aufnahmen, davon war 
auch ich überzeugt. Der bedeutende Keaftzu⸗ 
wachs hätte uns nur willkommen ſein können; 
aber es waren nun einmal Schufte, denen man 
nicht über den Weg trauen durfte. Hatten ſie 
erſt wieder ein Gefühl der Sicherheit, nach 


glücklich überſtandenem Sturm, ſo waren der 
Hochbootsmann und ich keine Stunde mehr des 
Lebens ſicher; ſo lange wir da waren, blieb für 
die Bande die Furcht beſtehen, über kurz oder 
lang den engliſchen Gerichten ausgeliefert zu 
werden. Wir wären reine Thoren geweſen, 
hier Mitleid walten zu laſſen. 

Die Blitze nahmen jetzt an Stärke zu und 
zum erſtenmal hörten wir das dumpfe Grollen 
des Donners. 

„Das bedeutet,“ ſagte Forward, „daß es 
noch ein gutes Stück fern iſt. Wenn der Menſch, 
der Steward, ſich nur beeilen wollte, daß man 
noch frühſtücken könnte, ehe es losgeht.“ 

Noch während er ſprach, erſchien aber ſchon 
der Steward mit einer großen Kaffeekanne. Er 
ſetzte ſie auf das Oberlicht und brachte auch 
bald Fleiſch, Butter und Brot. Mit wahrem 
Heißhunger fielen wir über die Mahlzeit her. 

Da ich zuerſt fertig war, übernahm ich das 
Rad und ſchickte Corniſh, ſich ebenfalls zu ſtärken; 
dann befahl ich dem Steward friſchen Kaffee 
zu kochen und ihn warm zu ſtellen, auch für die 
Robertſons ein gutes Frühſtück bereit zu halten. 

Als ich am Rade ſtand, mußte ich oft gähnen, 
die Augen waren mir vor Müdigkeit ordentlich 
wund, das erſchreckend drohende Ausſehen von 
Himmel und Waſſer hielt mich aber völlig wach. 

Jeden Augenblick wurde es dunkler, eine 
Todtenſtille trat ein, das Schiff lag bewegungs- 
los auf dem Waſſer. 

Forward kam jetzt zu mir. Er ſtarrte eine 
Weile in der Richtung des Langboots und ſagte 
dann: 


„Sehen Sie einmal dorthin, das Langboot 
ſcheint im Regen zu verſchwinden.“ 

Ich wandte mich um und ſah es ſchon nicht 
mehr. Das Wetter kam, es ging los. Der 
Horizont war aſchgrau von Regen, es ſah aus, 
als ob kochender Dampf dem Meer entſtiege. 

„Das Schöpfen wird ihnen warm machen,“ 
bemerkte Forward grimmig. 

„So lange bis ſie alle kalt ſind,“ fügte ich 
herzlos hinzu, „das Weiter überſteht das Boot 
nicht. Bitte, nehmen Sie doch einen Augenblick 
das Rad, ich will mir meine Oelſachen holen.“ 

Nach wenigen Minuten war ich wieder 
zurück und nun ging auch er, um ſich für das 
Wetter paſſend zu kleiden. 

Kaum war er fort, ſo fuhr ein greller Blitz 
herab, der das ganze Schiff in Brand zu ſtecken 
ſchien, begleitet von einem betäubenden Donner⸗ 
ſchlag. 

Ich war noch ganz geblendet und dachte in 
meinem Schrecken, ob auch die Blitzableiter alle 
in Ordnung ſein möchten, als ſchon wieder ein 
Blitz mit furchtbarem Geknatter niederzuckte und 
Deck, Spieren und Takelwerk mit einem bläu⸗ 
lichen Lichtſchein übergoß; der unmittelbar 
folgende Donner machte ein Getöſe, als ob ein 
Geſtirn vom höchſten Himmel herabgeſtürzt 
wäre. 

Gleich danach entlud ſich praſſelnd der 
Regen. Ich weiß kaum was ſchrecklicher zu 
ſehen und zu hören war, der Regen oder 
Donner und Blitz. Es war ein Waſſerfall, 
der aus ungeheurer Höhe herabſtürzte und das 
Waſſer in Schaum verwandelte; ein dichter, 
undurchdringlicher naſſer Schleier verhüllte dem 
Blick See und Himmel. Ich hielt mich geduckt 
am Rade und der inzwiſchen zurückgekehrte 
Hochbootsmann klemmte ſich unter das Gitter. 
Nicht allein der Regen ergoß ſich über uns, 
ſondern auch Hagel beinah in Eiergröße wirbelte 
auf uns, wie die Schlägel einer Trommel, und 
dabei wehte kein Lüftchen. 

Es war ſo dunkel geworden, daß ich die 
Windroſe im Kompaßhäuschen nicht mehr zu 
erkennen vermochte. Zwanzig Minuten wohl 
ſtand ich wie taub und blind, inmitten des 
unbeſchreiblichen und überwältigenden Lärms, 
den der praſſelnde Hagel, das faſt ununter⸗ 
brochene Rollen des Donners und das dieſen 
begleitende Geknatter der Blitze verurſachte. 

Indeſſen, ſo plötzlich das Wetter über uns 
hereingebrochen war, ſo ſchnell zog es auch 
vorüber und ließ uns in athemloſer Windſtille, 
durchweicht, zerſchlagen und betäubt zurück. 

Nach der Wetterſeite zu wurde es jetzt 
heller und ich fühlte einen ſchwachen Luftzug 
auf meinem naſſen Geſicht, auf der Leeſeite 
aber raſte und tobte das Unwetter in der Ferne 
weiter. 

Ich wiſchte mir das Waſſer aus den Mrcen, 
blickte umher und ſah auf der See den Wind 
kommen. 

„Nun, Forward,“ rief ich, „aufgepaßt!“ 

Er kam unter dem Gitter hervor und faßte 
nach dem Geländer. ' 

„Da kommt er!" ſchrie er, „und beim 
heiligen Popanz, das Langboot obendrein!“ 

Ich konnte nur einen kurzen Blick in die 
bezeichnete Richtung werfen und ſah richtig das 
Langboot, in Schaum gehüllt auf uns zujagen. 
Im nächſten Augenblick traf der Wind den 


„Grosvenor“, er holte über, daß die Qee- 

Schanzkleidung ſich auf das Waſſer legte. 
„Gott fei Dank, daß wir die Marsſegel 

ſagte ich, 


Ich überlegte eben, ob ich vor den Wind 


noch fet machen konnten,“ 
wäre es jetzt mit uns vorbei.“ 


gehen ſollte; wurde aber von meinen 
ungen durch das Langboot abgezogen, 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund der BE 


ordnung vom 18 Auguft 1853 wird hier- 
durch zur allgemeinen Kenntniß gebracht, 
daß das Schwemmen der Pferde un- 
mittelbar unterhalb der Ganott'ſchen 
Schiffswerft in der Weichſel geſtattet iſt; 
an anderen Stellen iſt das Pferde⸗Schwemmen 
verboten. À 

Thorn, den 6. Auguft 1897. 


Die Polizei-VBerwaltung. 


| Supothefen-Stapitalien 


für ſtädtiſche und ländliche Grundſlücke 


offeriren — für ländliche von 33/4 % an 


G. Jacobi & Sohn, 


Königsberg i. Pr. Münzplatz No. 4 


Eingetret. Todesfall. halb. fol wegen 
Erbtheilung d. Eckhaus mit groß. Seiten⸗ 
ebäuden der früh. S. Krüger'ſchen 
agenfabrik Heiligegeiſtſtr. Nr. 6, 8 und 
10 zu Thorn u. d. günft. Beding. freihändig 
verk. werden, dieſe beſtehend aus einer ſeit 
d. J. 1841 mit Erfolg betr. gr. Schmiede 
verbunden mit Stellmacher⸗, Sattler und 
Lackirerwerkſtätte; außerdem befindet ſich ein 
gangb. Fleiſcher⸗ und Glaſergeſchäft daſ. Da 
groß. Hofraum, Remiſe und Stallung vor⸗ 
hand., eignet es ſich auch zu jedem anderen 
roß. Geſchäft. Nähere Auskunft ertheilt 
m N. d. Erben der Schmiedemeiſter 
E. Block daſelbſt. 


Parzellirungs-Anzelge | 


Am Dienftag, den 17. d. Mts., 
Nachm. 2 Uhr 

werde ich die der Wittw. Nowacka geh., am 
Bahnhof Moder b. Thorn bel. Grundſt. 
bet. aus 15 Morgen vorzüol. Acker nebſt 
Wief., Wohn- u. Wirthſch.⸗Gebäude (beſonders 
für Gärtner ſehr geeigt.) einſchl. leb. u. todt. 
Inv. im Ganz. od. in Parzell. an Ort u. 
Stelle verk., wozu Kaufl. mit d. Bemerken 
einlade, daß d. Kaufbed. fehe günſt. geſt. 
werden. V. Hinz, Thorn. 


Zahnarzt Loewenson. 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Zahn- Atelier 


für künſtl. Zähne und Plomben 
pro Zahn 3 Mark. 
H. Schmeichler, 


Brückenſtr. 38. 
Alte Gebiſſe werden umgearbeitet. 
w (u wu uw www 


Clara Kühnast. 
D. D. S. 
Eliſabethſtraße 7. 
Zahnoperationen, Goldfüllungen 


Künſtliche Gebiſſe. 
Drin 


Klavier -Unterricht 


ertheilt zu mäßigen Breiſen 
Hedwig Hey geb Gude, Gerechteſtr. 9. 


VPhotographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 


Schloßſtraße 14, 
vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


Photographiſches Alelier 


von H. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 
Mehrfach prämiirt. 
Photograph des deutſchen Offizier. und 
Beamten⸗Vereins bin ich hier am Orte 
nur allein. 


Erſte 
Hamburger Neuplätterei, 
Gardinenſpannerei u. Fein- 
wäſcherei 


von Frau Marla Kierszkowski geb. Palm 
befindet fih Gerechteſtraße Nr. 6, 2 Treppen. 


Wäsche 
u. Plättwäsche 


wird fanber und billig gewaſchen und 
geplättet Brückenſtraße 18, parterre. 
B 
1 


Frau Salewski. 
Berli n er Pü 
Waſch⸗ u. Plätt⸗Anſtalt. 
Beſtellungen per Poſt. 
J. Globig, Klein Mocker. 


In meiner 


Waſch⸗ und Plättanſtalt 


werden billig und ſauber helle Kleider, 
Blouſen und auch andere Wäſche ge- 
waſchen und geplättet und bitte die 
Herrſchaften um geneigten Zuſpruch. 

M. Laskowska., Brückenſtr. 24, 2 Tr. 


öblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 20. 


| 


in dieſem Augenblick unter vollem Segel dicht 
| hinter unſerm Stern vorüberflog. Zweimal, 
ehe es uns erreichte, machten die Inſaſſen den 
Verſuch zu wenden, um uns längsſeit zu kommen 
und jedesmal ſtockte mir der Athem, denn ich 


wurde. 
Zwei ſchrieen und 
„Jonft 


wußte, ſowie es breitſeit gegen den Wind kam, 
Erwäg⸗ mußte es unbedingt kentern. | 
welches Es war entſetzlich zu ſehen, wie das Boot 


am allerbilligſten Preiſen 
auert nur noch kurze 


Der Ausverkauf Br 


Gebr. Jacobsohn, Breiteſtraße 16. 


Konkurswaaren⸗Lager 
M. Joseph gen. Meyer. 


Breitestrasse 30. 
Verkauf nur gegen Baarzahlung. 


Sämmtliche Waarenbeſtände, beſtehend in Herren- u. 
Knaben⸗ Garderoben, Anzug: u. Paletots⸗Stoffen, 
Tricotagen ꝛc. werden zu jedem annehmbaren 
Preiſe ausverkauft. Anfertigung nach Maaß unter 
Garantie zu ſehr billigen Preiſen. 


Der Saden ift per 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 
9 ° 
Victoria⸗Fahrradwerke, A.-G. 
Fahrräder allererſten Ranges, leichteſter Gang, beſtes Material. 


Vertreter: G. Peting's Wwe., 
Waffen⸗ und Fahrradhandlung THORN, Gerechteſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch ſachgemäß Reparaturen ausgeführt. 


F. F. Resag' 
eutscher Mern-Riehorien 


aus garantirt reinen ausgiebigste aller bis- 
Cichorien- Wurzeln 


Theilzahlung geſtattet 


Weitgehendſte Garantie. 
gıyuab 
gwiguR gq unung 


= 


Lieferantin vieler Militär- und Zivilbehörden. 


— her bekannten 
Caffé-Surrogate. 


Metall⸗ und Holz: jowie mit Tuch 
überzogene 


L 
Särge. 
Große Auswahl in Steppdecken, 
Sterbehemden, Kleider, Jaten zc, 
liefert zu bekannt billigen Preiſen das 
H. azin von 

* 


chröder, 


Coppernicusſtr. 30, 
ſchrägüber der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Musik- 


Instrumente 
aller Art, Blas- u. Streich⸗ 
Ninftrumente ſowie Harmoni- 
r kas, Zithern 2c. verſendet 
direkt ab Fabrik 
s Gotthard Doerfel, 
Klingenthal, Sa. 
gratis und franco. 


— 


Strandschnh-Lack. 


Anders & bn. 


TOPT-TOTOSpRüg 


edes Hühnerauge, Hornhaut und Warze 
wird in kürzester Zeit durch blosses 
Ueberpinseln mit dem rühmlichst be- 
kannten, allein echten Apother Rad- 
lauer’schen Hühneraugenmittel (d. i. Sali- 
eyleoliodium) a. d. Kronen-Apotheke, 
Berlin, sicher uud schmerzlos beseitigt. 
Carton 60 Pf. Depôt i. d.meistenApotheken 

Zu beziehen durch jede Buchhandlung 

ist die preisgekrönte in 27. Auflage 
erschienene Schrift des Med.-Rath 

Dr. Müller über das 


gelia Aıren. und 
esuat- 22 ANRA 


Freie Zusendungfunter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Antereſſante Bücher. 
Reichhaltiger Catalog gegen 20 Pfg. 
Porto verſchloſſen durch 
A. Hesse, Eſchwege, Schildgaſſe 2. 


von höchster Wichtigkeit ist das 
Work des praktischen Arztes Dr. 
€. Wehr, Die Ehe ohne Kinder. Mit 
Abbildungen. Gegen Einsend, von 
nur 70 Pf. in Marken erfolgt porto- 
freio? Zusendung als Doppelbriet 
H. Gutbier, Berlin W 68, Schillstr. 4. 


wird das reich 
Umsoysk illustr. umfang- 
reiche Preisbuch, viele ärztliche 
Abhandlungen, Gutachten, Rath- O 
schläge, Dankschreiben etc. ent- „ 


| Preisliſte 


EARNAN 
Straudschuh-Creme. 


Fahrrad-Depot 


Oskar Klammer 


| Bromb 


aa bau- a0 uuns 


g ; 


circa 2000 Quadratmeter 
BEE llebungöbahn, ME 
ſowie zuverläſſige Reparaturwerkſtätte. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaftliche Wohnung 


Eigene große 


haltend, beigefügt. (Allein bestellt = 
40 Pf.) K. Gutbier, Berlin W. 62. © 


Soppart, Vacheſtraße 17. 


auf Anrufsweite von uns, hilflos dahingefegt 
Sieben Mann befanden ſich darin. 


Geberden und flehten um Hilfe, die übrigen 
aber tapen mit verſchränkten Armen fill und 
ſtier da, mit geſenktem Kopf vor ſich nieder⸗ 
blickend, als wären ſie ſchon geſtorben. 

Nur wenige Minuten zeigte ſich uns dies 


zu den billigſten Preiſen 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der bei 
HI. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. Wohnung, 3 Zimmer, Gntree, Küche für 
300 Mark zu vermiethen Strobandſtr. 17, III. bei 


Schaum 
tobten unter verzweifelten 


!! Corſetts !! 


in den neneſten Fadons, 


S. LANDSBERGER, 


Heiligegeiſtſtraße 12. 


Strick- und Rock: 


Wolle, 


vorzüglich in Haltbarkeit u. Farbe, 
empfiehlt 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


A. Petersilge, Breitestr. 23. 


Bettf. gef. Ober⸗, Unterbett u. Kiffen nur 
10½ Mk., beſſ. 12½ Mk. Prachtv. Hotel⸗ 
betten 16 Mk. Br., roth, roſa Herrſchafts⸗ 
betten nur 20 Mk. — Ueber 10 000 Familien 
haben meine Betten im Gebrauch. — Eleg. 
Preisl. gratis. Nichtpaſſ. zahle das Geld 
retour. A. Kirschberg, Leipzig, 
Pfaffendorferſtraße 5. 


Julius Rosenthal, 
Klempnermeiſter, 


Schuhmacher- und Schillerstr.-Ecke 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtlicher 


Klempner⸗, Dach decker⸗ und 
Waſſerleitungsarheiten 


unter Garantie bei billigſter Preisnotirung. 
Reparaturen werden ſchnell und 
ſauber ausgeführt. 


Nähmaſchinen! 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


S. Landsberge Heiligegeiſt 


ſtraße 12. 
Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an, 


Reparaturen schnell, sauber und billig. 
p Haustelephone * 


Tauchelemente 

Induetions - Apparate 
Elektro-Magnete 

Electrische Glocken 
Leitungsdrath 

Druckknöpfe ſowie 
Elektro - medieinische Apparate 

empfiehlt 

— zu den bilfigfien Preifen == 


A. Nauck, 
Heiligegeiftitraße 13. 


Ein kleiner Laden 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt per 
fofort oder 1/10. zu vermiethen. 
J. Murzynski, Gerechteſtraße 16. 
4—5 Zimmer, 
Eine Wohnung sine um gu. 
behör, Baderſtraße 20 per 1. Oktober zu 
vermiethen. S. Wiener. 


5 Zim. part., | Küche, Bad und 
6—7 K II. Et.. vielem Zubehör 
Brückenſtraße 18, zu vermiethen. 


2 herrschaftliche Wohnungen, 


1. u. 2. Etage, beiteh, aus 5 Zimmern 

m. Balkon u. allem Zubehör ſ. v. 1. Octob. 

(die II. Etage von ſofort) zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22. 


Midt. Markt Nr. 28, 


2. Etage, elegante herrſchaftl. Wohnung, 
beſteh. aus 6 großen hellen Zimmern, Entree, 
Badeſtube, Balkon, in allen Theilen auf das 
Feinſte renovirt, per 1. October d. J. zu ver⸗ 
miethen. J. Biesenthal. 
Miß 60 und Waldſtraße 25 
ſind mehrere Wohnungen — von 
Mk. 282—360 jährliche Miethe — 
1. October beziehbar, zu vermiethen. 
Nähere Auskunft ertheilt 
Thorner Dampfrühle Gerson & Cie. 


Altſtadtiſcher Markt 35, 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, iſt 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


am 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


— nme nn nn nn 


| 3. 


Bild, dann war es verſchwunden, Giſcht und 


ließen uns nichts weiter erkennen, 


denn auch wir ſtürmten jetzt durch die Wogen 
mit den Lee⸗Püttings unter Waſſer. 


(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: 


Martin Schroeter in Thorn. 


Wir empfehlen Oberfchfefifche x 
Stück⸗, Würfel⸗ 
Nußkohlen, 


beſte Marken, in Wagenladungen ab Grube, 
frei Bahn und frei Haus bis 1. September 
noch zu den ermäßigten Sommerpreiſen. 
Gebr. Pichert, Thorn. — Culmſee. 
Sackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker ſow. Bromb. Vorſtadt 91, 
worauf unkündbares Bankgeld ſteht, unter 


leichten Bedingungen zu verkaufen. 
Louis Kalischer. 


Echte Glycerin- 
Schwefelmilch - Seife 


aus der Königl. Bayer. Hofparfümeriefabrik 
C. D. Wunderlich. Prämiirt 1882 
1890, 1896, dabei 2 Staatsmedaillen. 
Eingeführt mit großem Erfolg ſeit nun 32 
Jahren und entſchieden beliebteſte, ange⸗ 
nehmſte Toilette- und Teintſeife zur Er- 
langung eines jugendfriſchen, reinen und ge⸗ 
ſchmeidigen Teints, überhaupt zur Conſer⸗ 
virung und Pflege der Haut, a 35 Pf. 

Anders & Co., Breiteſtr. 46 u Altſt. Markt. 


In dem H au Wilhelmsſtadt, Friedrich ⸗ 
a een eſtraßen⸗Ecke, find zum eriten 
ober 


Wohnungen 
von 3 bis 8 Zimmern nebſt Zubehör eventl. 


auch Pferdeſtall zu vermiethen. 
Konrad Schwartz. 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern, Mädchenſtube und 
Zubehör von ſofort zu vermiethen 

Keil, Seglerſtraße 11. 
@% unſerem neuerdauten Hauſe ift eine 
herrſchaftliche Balkonwohnung, 


ag: Etage, von 5 Zimmern nebſt 


Zubehör von ſofort oder vom 
1. October zu vermiethen. 
Gebr. Casper, Gerechteſtr. 17. 


Wohnungen 
v. je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern mit allen 
bequemen, hellen Nebenräumen, incl. 
Balkon, Gag- u. Badeeinrichtung ꝛc. habe 
in meinem neu erbauten Hauſe Gerſtenſtraße 
per 1. Oktober er, billig zu vermiethen. 
rene 


Eine kleine Wohnung, 
3 Zimmer mit Zubeh., 3 Treppen Culmer⸗ 
ſtraße Nr. 20, zu vermieth. für 96 Thaler. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Entree, Küche und allem 


Zubehör, 3. Etage, iſt vom 1. Oktober, ev. 
früher, zu verm. Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


Zwei Wohnungen, 


1. Etage, 3 Zimmer, Kabinet, Entree, Küche 
und Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen 
in dem neuen Hauſe Hundeſtraße Nr. 9. 
Zwei Zimmer, Küche, Waſſerleitung 


Wilhelmsstadt, 


Friedrichſtr. 6, 3. Etage, 4 Zimmer 
nebſt Zubehör, ſogleich zu vermiethen. 

R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 
2 gr. Bim., Kab. u. Zub. b. 1/10 97 zu 
verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 


Mellien⸗ u. Hofſtr.⸗Ecke 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem Zu⸗ 
behör, mit auch ohne Stallungen, von ſofort 
zu vermiethen. Becker. 


Wohnung. Araberſtraße 4 iſt die 


2. Etage, beſtehend aus 
5 Zimmern nebſt allem Zubehör, per 
1. October zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermietbet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Die zweite Etage 


Breitestrasse 17, 6 Zimmer, Ruhe 
und Zubehör v. 1. Octbober zu vermiethen. 
„ Berlowitz. 


Mittelwohnungen zu verm. Hoheſtr. 7. 


Balkonwohnun ß, 4 Bimmer, 


Küche und 
Speiſekammer zu vermiethen. 
Lemke, Mocker, Rayonſtraße 8. 
Ein eleg. möbl. Vorderzimmer, 
parterre, zu vermiethen Brückenſtraße 4. 
Ein eventl. zwei zweifſtr. nach der Straße 
gelegene gut 
möblirte Zimmer "WA 
zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 
A gut möbl. Him., mit auch ohne 
2 möbl. Zim. zu verm. Gerechteſtr. 26, J. 


Ein Pferdeſtall 


ift von ſofort zu bermiethen. Zu erfragen 
Adolph Leetz. 


Königreich Sachsen. 


Technikum Mitt Weida 


=== Direktor: Ingenieur Alfred Holzt. — 


Unter Staatsaufsicht stehende 
höhere maschinentechnische Fachschule 
und elektrotechnisches Institut 


für Ausbildung in der Elektrotechnik und im gesamten Maschinenbau. 


Den Herren 


ektroreshnisches Jnsti hut 
Fabrikanten WF 


können wir beim 
Semesterschluss 
(Ende März und 
Ende September), 
wie auch zu ande- 
ren Zeiten 
tüchtig geschulte 
Kräfte 
aus dem Kreise 
unserer jetzigen und 
früheren Besucher 
— soweitunssolche 
zur Verfügung stehen — 
unentgeltlich 
nachweisen, 


d 


Maschinen-Ingenieur-Schule 
(zugleich Schule für Elektrotechniker). 


en — 


I. Zweck und Lehrziel. Das Technikum ist eine 
maschinentechnische Fachschule und verfolgt den Zweck, seinen Be- 
suchern eine für die Bedürfnisse der rivatindustrie unmittelbar verwend- 
bare, abgerundete fachwissenschaftliche Ausbildung im Maschinen- 
wesen und in der Elektrotechnik zu geben, Durch systematisch 
geordneten Unterricht und geeignete Übungen sucht deshalb die 
Anstalt für ihren Beruf auszubilden: 

I. In der Maschinen-Ingenieur-Schule, zugleich Schule für 
Elektrotechniker: 

1. künftige Ingenieure und Konstrukteure für Maschinenbau 
und Elektrotechnik; 

2. künftige Maschinenfabrikanten, welche der Ausbildung 
in der Maschinentechnik bez. in der Elektrotechnik deshalb im 
weitesten Umfange bedürfen, weil sie mindestens dieselben Kennt- 
nisse besitzen müssen, wie die ihnen untergebenen Ingenieure und 
Techniker; 

3. künftige Industrielle bez. Besitzer von Fabriken und 
industriellen Anlagen, welche bei Herstellung ihrer Fabrikate sich 
einzelner Maschinen oder ganzer maschineller Einrichtungen bedienen 
müssen, wie das z. B. der Fall ist: 

bei der Fabrikation von Dampfmaschinen, Turbinen, Werk- 
zeugmaschinen und Werkzeugen, ferner von elektrischen 
Apparaten und Maschinen, von Signal- und Weichenstell- 
apparaten, Fahrstülilen, Aufzügen, Ventilatoren, Wagen, Pumpen 
und Feuerspritzen, Gas- und Wasserleitungs-Gegenständen, 


3 Í. Schulj ahr, 


Wie wird man 


- Maschinen- 
techniker? 


Elektrotechniker ? 


Winke 
und Ratschläge von 


K.G. Weitzel, 
Ingenieur 
u. vormals Direktor 
des Technikum 
Mittweida, 


8. Auflage, 
Preis ı Mark. 


Verlag von 
Moritz Schäfer, Leipzig. 


Vom Sekretariat des Technikums < 
u.allenBuchhandlungenzubeziehen, 


Werkmeister-Schule 
(zugleich Schule für Gewerbetreibende). 


—n— 


Maschinenmodellen, Draht und Drahtwaren, Röhren, Arma- 
turen und allen anderen Maschinenteilen; 
ferner: in Papier- und Holzstofffabriken, Dampf- und Wasser- 
mühlen, Spinnereien, Webereien, Thonwaren-, Porzellan- und 
Glasfabriken, Stärkefabriken, Zuckerfabriken, Stahlwarenfabriken, 
chemischen Fabriken, grösseren Brauereien, Gasanstalten u. 8. f.; 
4. künftige Fabrikdirektoren und Betriebsleiter der oben ge- 
nannten Fabrikationszweige; 
5. künftige /nhaber von technischen und Zatentbureaux; 
6. technisch gebildete Reisende für die oben genannten 
Fabrikationszweige; 


II. In der Werkmeister-Schule, zugleich Schule für Mon- 
teure etc, der Elektrotechnik, finden entsprechende Ausbildung: 

1. angehende Maschinenbauer und Mechaniker, welche später 
als Werkmeister, Zeichner, Monteure, Elektromechaniker, u, dgl. 
sowohl für allgemeinen Maschinenbau, als auch für Elektrotech- 
nik in Maschinenfabriken, mechanischen Werkstätten, grösseren 
Schlossereien, grösseren Mühlen, Spinnereien, mechanischen Webereien, 
Papierfabriken, Thonwarenfabriken, Centralen für elektr, Beleuchtung 
etc, Anstellung suchen; 

2. künftige Besitzer kleinerer mechanischer Werkstätten, Bau- 
schlossereien, kleinerer. Mühlen u. dgl. 

Besonders vorteilhaft ist der Besuch des. Technikums für solche 
künftige Gewerbetreibende (Mechaniker, Schlosser, Schmiede, 


wer 


Kupferschmiede, Former, Metallarbeiter jeder Art, Werkzeugmacher, 
Modelltischler, Müller, Mühlenbauer u. s. f.), welche sich eine 
allgemeine technisch-wissenschaftliche Bildung erwerben wollen, um 
sich mit Leichtigkeit und Sicherheit in verschiedene Geschäftszweige 
einarbeiten und den Fortschritten in dem erwählten Fach mit Ver- 
ständnis folgen zu können. 


Die Ausbildung in der Elektrotechnik kann 
nach der allgemein gültigen Ansicht der Fachleute nur dann erreicht 
werden, wenn zunächst gründliche Kenntnisse in den Hilfsfächern 
Mathematik, Mechanik, Chemie, Physik, sowie ganz besonders im 
Maschinenwesen erworben worden sind und dann erst der Unterricht 
in der eigentlichen Elektrotechnik ſolgt. 

Dieser wird deshalb auch in den zwei letzten Halbjahren 
jeden Lehrplanes erteilt. y E 

Da es aber erfahrungsgemäss nicht genügt, in der Elektro- 
technik nur mündlichen Unterricht, sogenannte Vorträge, zu halten, 
sondern den Besuchern in diesem Fach ganz besonders Gelegenheit 
geboten werden muss, das im Unterricht Gehörte auch sofort unter 
Leitung des Lehrers praktisch anzuwenden und zu verwerten, 80 
ist deswegen für die praktisch-physikalischen Übungen ein 
besonderes „Elektrotechnisches Institut“ erbaut worden, Das- 
selbe enthält 15 grössere Hörsäle, Laboratorien, Sammlungs-, 
Werkstatt- und Maschinenräume und ist für den Unterricht in der 
Elektrotechnik nebst den "zugehörigen Hilfswissenschaften bestimmt, 


Die Laboratorien, in denen die praktischen Arbeiten und 
Übungen stattfinden, sind mit allen erforderlichen elektrotechnischen 
Normal-Instrumenten und Messapparaten, ferner mit Dynamomaschinen 
und Elektromotoren ausgestattet. Zum Betrieb ist eine Gasmotoren- 
und Dampfmaschinen - Anlage vorhanden, welche insgesamt ca, 
16000 Volt- Ampère Gleich-, Wechsel- und Drehstrom liefern, 
Ausserdem ist eine grössere Akkumylatorenbatterie aufgestellt, 

Sämtliche Räume des Neubaues sind elektrisch beleuchtet, 


2. Unterricht. Da das Technikum hauptsächlich für das 
praktische Leben vorbereiten soll, so ist es selbstverständlich, dass 
beim Unterricht jede mögliche Rücksicht auf die Praxis genommen 
wird, 

Der Unterricht wird nicht in der Weise erteilt, dass nur Vor- 
träge gehalten werden, wobei es dem Zuhörer überlassen bleibt, 


ob er dieselben begriffen hat und anzuwenden versteht, sondern es | 


. ir als mög 
Einzelnen, so dass auch der geringer Begabte möglie] 


aus dem Unterrichte ziehen kann. i 


Häufig wiederkehrende Repetitionen in allen Fächern, sowie 
häusliche Arbeiten bilden wesentliche Hilfsmittel zur Unterstützung 
des Unterrichts, 


Ein weiteres Hilfsmittel bieten die Konstruktionsübungen 
(Maschinenzeichnen, Maschinenentwerfen, Bauzeichnen etc.) Bei allen 
diesen Ubungen wird auf möglichst selbständiges Arbeiten gesehen, 
wozu die Lehrer die nötige Anleitung geben; auch erfolgt die Aus- 
führung der Zeichnungen nach den in Fabriken üblichen Methoden. 
Besonders wird auf möglichste Detaillierung, Anfertigung der Gewichts- 
pläne, Kalkulationen u. s, f. gesehen, 

Nicht minder wichtig sind die praktischen Übungen (sog. 
Maschinenbaulaboratorium) als /ndikator - Versuche an Dampf- 
maschinen, Araftmessungen oder dynamometrische Versuche an 
Arbeits- und Werkzeugmaschinen, die praktischen Übungen in der 
Elektrotechnik und im Zeldmessen und Nivellieren, 


ch mit je 


rossen Vo 


dem 


li 


3. Lehrkörper und Beamte. An der Anstalt 
wirken z, Z. 62 Lehrer und Beamte. 


4. Lehrmittel. 1. Die Bibliothek; 


2. die Sammlung von Vorlagewerken (gegen 4000 Nummern) 
aus sämtlichen Zweigen der Technik; 

3. der Zesesaal, in welchem täglich die bedeutenderen tech- 
nischen und gewerblichen Zeitschriften, sowie gegen 100 der grösseren 
Tagesblätter Deutschlands, Österreichs, Ungarns, der Schweiz, Hollands, 
Russlands u. s. w., ferner die vom Kaiserlichen Patentamt heraus- 
gegebenen Auszüge aus den Patentschriften sowie verschiedene Nach- 
schlagewerke (Konversationslexika u. dergl,) ausliegen; 


„ 


4. die Sammlung von Modellen für Maschinenbaukunde, Elek- 
trotechnik, Technologie, Baukonstruktionslehre u, dergl.; 

5. die Modellsammlung für Stereometrie und Projektionslehres 

6. die Sammlung von Holz, Gips- und Drahtmodellen für 
Freihandzeichnen;,; 

7. die Apparate und Instrumente für Chemie, Physik, Blektro- 
technik, für Feldmessen und Nivellieren; 

8. die Zaboratorien und Maschinenanlagen des elektrotech- 
nischen. Institutes; 

9. die mechanischen Werkstätten, welche mit einer Reihe von 
elektrisch betriebenen Arbeitsmaschinen ausgestattet sind; 

10, die wissenschaftlichen Exkursionen, welche in Begleitung der 
Lehrer mit den Besuchern der letzten Semester unternommen werden. 


5. Unterrichtsgegenstände. 

Niedere und höhere Mathematik. Arithmetik, Algebra, Plani- 
metrie, Stereometrie, Trigonometrie, Algebraische Analysis und höhere 
Gleichungen, Differential- und Integral-Rechnung, Analytische Geo- 
metrie der Ebene, Analytische Geometrie des Raumes, 

Naturwissenschaften. Physik, Chemie, 

Mechanik. Elementar-Mechanik, Technische Mechanik, Ana- 
lytische Mechanik, Festigkeitslehre, Graphische Statik, Hydraulik, 
Mechanische Wärmetheorie, Kinematik. 

Maschinenbau. Maschinenelemente, Heb- und Transportma- 
schinen, Dampfmaschinen, Schieberdiagramme, Steuerungen, Dampf- 
kessel, Wasserräder, Turbinen, Pumpen, Lokomotivbau, Kleinmotoren, 
Heizung und Ventilation, Theoretische Maschinenlehre, Regulatoren, 
Übungen im Entwerfen von Maschinenelementen, von Heb- und Trans- 
portmaschinen, von Kraftmaschinen und ganzen Anlagen, 

Elektrochemie. 

Elektrotechnik. Physik, Elektrizitätslehre, Messkunde, Spe- 
cielle Elektrotechnik, Entwerfen, 

Elektrotechnisches Praktikum. 

Technologie. Eisenhüttenkunde, Technologie der Metalle, 
Eisengiesserei etc, ; 

Bau- und Ingenieurwissenschaft. Baukonstruktionslehre, 
Brückenbau, Übungen im Entwerfen, Kostenanschläge, Feldmessen und 
Nivellieren. 

Zeichnen. Freihandzeichnen, Linear- und Geometrisches 
Schattenlehre, Perspektive, Skizzier- 


gen. Indikato Betriebsmaschinen, 
an Arbeitsmasc ‚ Hydrometrische 
Übungen, Elektrotechnische Messungen und Übungen, Feldmessen e 
und Nivellieren. f 
Handelswissenschaft. Einfache und doppelte Buchführung. 
Sprachen und allgemein bildende Fächer. Deutsche, franzö- 
sische, englische Sprache, Rundschriftübungen, R 


6. Versicherung gegen Unfälle. Die Besucher 
des Technikums sind auf Kosten der Anstalt gegen alle Unfälle ver- 
sichert, welche ihnen auf Exkursionen in Fabriken zustossen sollten, 
(Das Nähere hierüber befindet sich im Programm.) 


7. Aufnahmezeit. Aufnahmen in das Technikum 
finden jedes Jahr zweimal und zwar Mitte April und Mitte Oktober 
statt, und ist es gleich, zu welchem von diesen beiden Terminen 
der Eintritt erfolgt. Aufnahmen in den unentgeltlichen Vorunterricht 
betr. siehe unter 8. 


S. Unentgeltlicher Vorunterricht. Der Vor- 
unterricht ist für solche Besucher eingerichtet, die teils früher Gelerntes 
gründlich wiederholen, teils auch die zur Aufnahme in die unterste Ab- 
teilung des gewählten Lehrplanes nötigen Kenntnisse ergänzen wollen, 
Der Vorunterricht dauert von Mitte März bis Mitte April bez. 
von Mitte September bis Mitte Oktober und wird unentgeltlich erteilt, 
Aufnahmen in denselben finden während der Monate März bez. 
September zu jeder Zeit statt, wenn das Unterrichtsgeld für die 
gewählte lehrplanmässige Abteilung (siehe unter 11. Absatz 5) 
sofort beim Eintritt in den Vorunterricht bezahlt wird. Die Besucher 
des Vorunterrichts haben während der Dauer desselben keine Ferien, 


9. Dauer der Ausbildumg. Zur vollständigen 
Ausbildung sind in der Maschinen-Ingenieur-Schule 2½ oder 


Versuche an 


3 Jahre nötig, je nachdem der I. oder der II. Lehrplan besucht 
wird, in der Werkmeister-Schule 1½ Jahr. 


10. Militärdienst. DieZurückstellung vom Militärdienst 
während des Besuches des Technikvms wird in ſast allen Fällen gewährt. 


11. Aufnahmebedingungen. 

1. Nötige Vorkenntnisse. Wer Maschinen -Ingenieur oder 
Elektrotechniker werden will, wähle den I. Lehrplan, wenn er die 
Kenntnisse der ganzen Algebra und ebenen Geometrie schon besitzt; 
wer dagegen nur im Besitze einer Volks- oder Zürgerschulbildung 
ist oder nur die unteren Klassen einer Realschule, eines Gymnasiums 
oder einer ähnlichen Anstalt besucht hat, wähle den II, Lehrplan, 
Beide Lehrpläne führen zum gleichen Ziele. 

Für künftige Werkmeister, Monteure u. s. ſ. ist der III. Lehr- 
plan eingerichtet, welcher nur Volks- oder Bürgerschulbildung, aber 
mindestens zweijährige praktische Thätigkeit voraus- 
setzt. (Siehe Näheres über die drei Lehrpläne im Programm.) 


2. Praktische Vorbildung. Für die praktische Vorbildung 
eignet sich am besten eine Maschinenfabrik mittlerer Grösse, (Über 
die Dauer der praktischen Vorbildung befindet sich 
das Nähere im Programm.) 

3. Alter. 
Jahren sein, 


Das Alter der Aufzunehmenden soll nicht unter 16 


4. Legitimation. Für Angehörige des Deutschen Reiches dienen 
bei der Aufnahme als Legitimation der Geburtschein oder Militär- 
papiere, für Ausländer ein Pass oder Heimatschein, 

Die letzten Schulzeugnisse, sowie solche über etwa in der 
Werkstätte oder Fabrik erworbene praktische Vorbildung sind gleich- 
falls vorzulegen. 


5. Unterrichtsgeld. Zndgültige Einschreibungen zum Be- 
suche der Unterrichtstunden und Übungen finden nur nach voll- 
ständiger Zahlung des Unterrichtsgeldes statt. Dasselbe beträgt für 
jede halbjährige Abteilung 130 Mark in der Maschinen-Ingenieur- 
Schule, 120 Mark in der Werkmeister-Schule, Ausser dem Unter- 
richtsgeld sind beim Eintritt als einmalige Taxe für die ganze 
Studienzeit noch, zu entrichten a) für die Aufnahme 6 Mark; 2) für 
Benutzung des Lesesaals und der Bibliothek 4 Mark, 

Rückzahlung von Unterrichts- oder Eintrittsgeld sowie von Biblio- 
theks- und Lesesaalgebühren oder Übertragung derselben auf ein | 
folgendes Halbjahr wird unter keinen Umständen gewährt, 


12. Wohnung und Unterhalt. Wohnungen 
sind in hiesiger Stadt bei achtbaren Familien teils mit, teils ohne 


Kost zu haben, und zwar werden solche durch die Direktion un- 
entgeltlich nachgewiesen. Die Wohnungen sind vollständig möbliert, 
das Mitbringen eines Bettes u. dergl. ist also zwecklos. Die Preise 
sind je nach Lage, Grösse, Ausstattung des Logis verschieden und 
richten sich nach den Ansprüchen, die gemacht werden. Das Wohnen 
namentlich jüngerer Leute in Gasthäusern, Schankwirtschaften 
u, dergl. ist zu vermeiden (vergl. & 2, Absatz 5 der Gesetze). 

Ein sogen. Internat ist mit der Anstalt „echt verbunden, da- 
gegen sind volle Pensionen auch bei einigen Lehrern des Tech- 
nikums vorhanden, und werden die Bedingungen hierfür auf An- 
frage übersandt, 


13. Die Gesamtkosten. Für ein halbes Jahr be- 
tragen dieselben ungefähr wie folgt: a) Unterrichtsgeld 120 Mark 
bez. 130 Mark; 5) Wohnung und Kost je nach Ansprüchen von 
360 Mark ab; c) Unterrichtsmaterialien (Bücher, Hefte u. s. f.) 
durchschnittlich 35 bis 40 M. — anfangs etwas mehr; d) Kleidung, 
Taschengeld und Nebenausgaben richten sich nach den Verhältnissen 
der Angehörigen, können also vorher nicht genau bestimmt werden, 

Die für Unterhalt und sonstige Ausgaben nötigen Gelder nimmt 
auf Wunsch der Besucher oder ihrer Angehörigen die Kassen- 
verwaltung des Technikums in Verwahrung und besorgt die regel- 
mässige Auszahlung und Kontrolle der Rechnungen, 

Die Vergütung hierfür beträgt monatlich 1 Mark, 
Abrechnung erfolgt vierteljährlich, 


14. Repetitorien und Prüfungen. Ausser 
den von Zeit zu Zeit in den Hauptfächern stattfindenden Kepetitorien 
werden am Schlusse eines Halbjahres achttägige unentgeltliche Prý- 


Die 


fungen abgehalten, von deren Ergebnis die Beförderung des Besuchers 
in die nächsthöhere Abt-ilung abhängig ist. Zur Teilnahme an 
den Repetitorien und Prüfungen ist jeder Besucher verpflichtet, 
Ausnahmen werden nicht geduldet, und Nachprüfungen finden 
nicht statt, 


15. Zeugnisse. Zeugnisse über Fleiss, Leistungen und 
Stundenbesuch werden nur auf Grund der Repetitorien und Prü- 
fingen unentgeltlich erteilt, nämlich in der ersten Hälfte der 
Monate Oktober und April. Jeder Besucher de. Anstalt ist zur 
Entnahme seines Zeugnisses verpflichtet. Nicht abgeholte Zeugnisse 
werden den Eltern oder dem Vormunde übersandt. 


Die Angehörigen können auf Wunsch zu jeler Zeit von der 
Direktion einen Bericht über Fleiss, Fortschritte und Betragen 
ihrer Söhne und Pfleglinge erhalten. 


16. Maschinen- Ingenienr- Zeugnis. 
Prüfungszeugnis für Elektrotechniker. — 


Werkmeister-Zeugnis. Die Besucher der Maschinen- 
Ingenieur- Schule, welche eine mindestens einjährige Praxis noch- 
weisen können, die theoretischen und konstruktiven Fächer ihres Lehr- 
plans vollständig und mit Erſolg absolviert haben und sich während 
ihrer Studienzeit keine groben Verstösse gegen die Schul;resetze haben 
zu schulden kommen lassen, können sich auf Grund einer besonderen 
Prüfung das Prüfungs-Zeugnis für Maschinen- Ingenieure bez. für 
Elektrotechniker erwerben. Unter ähnlichen Bedingungen und 
Nachweis einer mindestens zweijährigen Praxis kënnen sich 
die Besucher der Werkmeister-Schule das Prüfungszeurnis für 
Werkmeister erwerben, (Siehe Näheres im Programm.) 

Nach bestandener Prüfung werden die Namen der betreffenden 
Kandidaten auf Wunsch in einem Blatt ihrer Heimat gegen Erstattung 
der Kosten bekannt gegeben. Dieselbe Bekanntmachung nebst An- 
gabe der von den Kandidaten gelösten grösseren Konstruktionsauf- 
gaben ſindet auch in dem nächsten Jahresbericht der Anstalt Aufnahme. 


17. Ferien. Ferien ſinden statt: zu Pfingsten 1 Woche, 
zu Weihnachten, Ostern und im Oktober ungefähr 2 Wochen, 
im Sommer 4 Wochen. 


18. Abgang und Stellenvermittelung. 


Sole, rsonen, die sich gute Prüfungs-Zeugnisse erworben — — 
haben, ist die Direktion des eee EE Abgang, 


als auch später zur Erlangung von Stellen behilflich, 


19. Auszug aus den Schulgesetzen. 
DEE" Den Schulgesetzen unterliegt jeder Besucher des Technikums 
während seiner ganzen Studienzeit und seldstverständlich auch während 
der Ferien, gleichviel ob er dieselben hier oder auswärts verbringt, 


$ 1. Von den Besuchern des Technikums wird erwartet, dass sie 
ein durchaus sittliches und anständiges Verhalten sowohl innerhalb, als 
ausserhalb der Anstalt beobachten, den Anordnungen des Direktors, der 
Lehrer und deren Beauftragten unweigerlich Folge leisten und diesen 
überall mit der gebührenden Achtung begegnen. 


$ 2, Jeder Besucher des Technikums ist verpflichtet, 

1. die Unterrichtstunden und Übungen pünktlich zu besuchen 
und bei Versäumnissen sich schriftlich bei der Direktion 
zu entschuldigen, dem Unterrichte aufmerksam und mit 
Vermeidung jeder Störung beizuwohnen, insbesondere 
sich jeder Widerrede gegen den Lehrer zu enthalten 
und die ihm aufgegebenen Arbeiten pünktlich ‚und 
sorgfältig zu fertigen; 

(Die Kontrolle über Anwesenheit in den Unterricht- 
stunden wird von dem betreffenden Lehrer geführt; ver- 
spätetes Erscheinen in den Unterrichtstunden wird als 
Versäumnis notiert. — Abweichungen vom Lehrplane 
sind nicht gestattet.) 


2. die Hefte, die jederzeit eingefordert werden können, 


stets in Ordnung zu halten; 


3. sich an den mündlichen und schriftlichen Repetitorien und 
Prüfungen zu beteiligen, 


§ 5. Vereine und Gesellschaften unter den Besuchern des 
Technikums sind nur gestattet, wenn sie ein wissenschaftliches oder 
allgemein bildendes Ziel verfolgen. und das Studium, sowie den 
Zweck der Anstalt nicht beeinträchtigen. 

$ 6. Sogenannte studentische Verbindungen jeder Art sind 
verboten, weil sie mit ihren unvermeidlichen Ansprüchen an 
Zeit und Geld ihrer Mitglieder einem fleissigen, regelmässigen 
Studium entgegen sind, also gerade dadurch dem Zwecke hiesiger 
Anstalt widersprechen, Das Tragen studentischer Abzeichen und 
Teilnahme resp. Verleitung zur Teilnahme an einer solchen Ver- 
bindung werden je nach Umständen mit Ausweisung bestraft, 


20. 


Im vergangenen 30. Schuljahre zählte das Technikum 
Ministerium des Innern) 1698 Besucher und zwar aus: 


Junge Leute, welche ihren Pflichten rücksichtlich des sitt- 


lichen Verhaltens, des durchaus regelmässigen Stundenbesuches 


und steten Fleisses nicht nachkommen wollen oder können oder gar 


: glauben, am hiesigen Technikum ein sogenanntes Studentenleben 
r y ar ant 


führen und die Unterrichtstunden nach ihrem eigenen Belieben be- 
suchen zu können, wollen lieber von einem Eintritt in das Technikum 
absehen, da sie andernfalls nach kurzer Zeit zur Verantwortung 


gezogen und zum Abgange gezwungen werden müssten, 
ezoren Una ITT L OC OO L O ——— 


Frequenz. 
nach dem offiziellen Berichte an die Oberaufsichtsbehörde (Königliches 
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Von den Besuchern waren 12 verheiratet. 
Dem Religionsbebenntnise nach waren vertreten: Evangelisch - Lutherische: 1167, Evangelisch - Reformierte: 36, Römisch- 


Katholische: 387, Griechisch-Katholische: 26, Mosaische: 61, Mennoniten: 9, Freireligiöse: 8, 


Von den Eltern waren dem Stande nach: 


Dissidenten: 3, Baptisten; 1. 


Fabrikanten. 141 Maler, Musiker ete. ar or apk Pastorren , ne ee e 29 
Fäbrikdireklof en 25 Landwirte, Garner e df. 88 49 
Ingenieure, Werkmeister etc. . . . . 86| Kaufleute 3259 Berg- und Hüttenbeamte . .. 227 
Mühlenbesitzer, Mühlenbauer . . . » 31 Rentner ee) „85 |Baugewerken. . . 0 0... 170 
und Brennerei-Besitzer . » . Arzte, Apotheker . Staats- und Kommunalbeamte + 108 

miede ete. i r Justiz | Gewerbetreibende aller Art 167 1 

hrmacher etc. . s ie 100 Restaurateure, Castuitte . r on BR un 

Von den 1698 Personen hatten vorher besucht die Bürger- oder Volksschule: 528, die e ee; 


Anstalt: 427, das Realgymnasium: 174, das Gymnasium: 332, eine andere Fachschule, 


Hochschule 12. $ 
Vor dem Eintritt in die Anstalt hatten von 


Gewerbeschule etc.: 221, die Universität 4, die 


den 1698 Personen bereits praktisch gearbeitet: 1588. 


Bemerkungen über die Stadt Mittweida. 


Mittweida, an der sächsischen Staatsbahn (Strecke Chemnitz- Die Stadt grenzt unmittelbar an das seiner Naturschönheit 
Riesa-Berlin) gelegen, ist eine Stadt von tiber 14000 Einwohnern, hat wegen bekannte Zschopanthal (von der. auf dem. Fichtelberge ent- 
ausser dem Technikum eine Realschule, Bürgerschule, Mädchenschule, springenden Be durchströmt und unter dem Namen „Mitt- 
Amtsgericht, Maschinenfabriken, Giessereien, Thonwarenfabriken, weidaer Schweiz“ bekannt), besitzt infolge ihrer Lage in den Aus- 
Kratzenfabrik, Gasfubrik, Wasserwerk, Möbel- und Stuhlfabriken, Ta- läufern des niederen Erzgebirges eine äusserst gesunde Luft und 
bakfabriken, Spinnereien, Webereien, Färbereien und noch verschie- prächtige Umgebung und ist als Mittelstadt, ohne‘ Veranlassung zu 
dene andere Etablissements, ferner ein städtisches Krankenhaus, Bade- ostspieligen Vergnügungen zu bieten, am besten für ein ernstes 
anstalten für warme und Flussbäder, eine Anstalt für Naturheilver- und fleissiges Studium geeignet. 


fahren, eine Turnhalle. Für Evangelische findet Gottesdienst in der Von Mittweida aus sind Chemnitz in einer halben Stunde, Dres- 
Stadtkirche, für Katholiken im Technikum statt, während Israeliten den und Leipzig in je drei, Berlin in 3% Stunden mit der Eisenbahn 
den Gottesdienst in dem in ½ Stunde zu erreichenden Chemnitz zu erreichen. 


besuchen können, In Krankheitsfüllen stehen 7 Arzte zur Verfügung, | 


Ausführliches Programm, Jahresbericht, 


ferner Programm-Auszüge in französischer und englischer Sprache, sowie jede sonstige Aus- 
Funſt und Ratschläge über zweckmässigste Einrichtung des Studiums, Kosten des Aufenthaltes 
Man adressiere nicht an die Privatadresse des Direktors, 


u. s. f. erhält man unentgeltlich, 
sondern ohne jeden weiteren Zusatz: 


Zum Selbststudium oder auch 
Die Schule des 
Maschinenteco ers. 
I chrhefte für den Maschinenbau und die nötigen Hilfswissenschaften, 


eil von 
K. G. Weitzel, 


Ingenieur u. vormals Direktor des Technikum Mittweida. 


Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
In allen Buchhandlungen vorrätig pro Heft 30 Pf, 


Technikum 


Mittweida.: 
(Königr, Sachsen) 


als Vorbereitung für das Studium an einer Fachschule empfehlen wir: 


Die Schule des 
Elektrotechnik ers. 
Lehrhefte für die angewandte Elektrizitätslehre, 


Herausgegeben von 


Alfred Holzt, 
Ingenieur und Direktor des Technikum Mittweida, 


Verlag: Moritz Schäfer, Leipzig. 
In allen Buchhandlungen vorrätig pro Hett 75 Pf. 


